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672 Arlington Str., 
Winnipeg, Man. 


Er jtarb für Dich! 


Das Gotteslamm 
ſtamm, 

Zahlt dort für deine Schuld, 

Die Sündenlaſt die du hier haſt, 

Tilgt Er in Seiner Huld. 


am Kreuzes⸗ 


O Menſchenkind komm doch ge— 
ſchwind' 

Zu dieſem Gnadenquell, 

Im ſel'gen Heut' der Gnadenzeit 

Und rette deine Seel’. 


Des Kerfers Tür jteht offen dir, 

Du darfit nicht in den Tod, 

Ergreif dein Heil, das Rettungs- 
feil, 

Verſöhne dich mit Gott. 





O Barrabas dir gilt ja das, 
Dein Heiland zahlt für dich, 
Da Er in Not, im Kreuzestod 
Auf Golgatha erblid. 


Nimmſt du nicht an, was Er ge- 
tan, 

Willit du denn nicht den Lohn, 

Die Simmelsfreud, in Ewigkeit 

Und eine Ehrenfron’? 


Willſt du denn nicht, einst im Ge- 
richt 
Zur Recdten Seju jtehn? 
Soll deine Seel’ in Satans Höhl' 
Dereinjt verloren gehn? 
OV n cp 
3.8.3. 





Cebensgemeinſchaft mit Gott. 





„Verflucht iſt der Mann, der 
ſich anf Menjchen verläßt und 
Hält Zleiih für feinen Arın 
und mit jeinem Herzen dom 
Herrn weicht. Gejegnet aber 
ift der Mann, der ſich auf den 
Herrn verläßt und des Zuver- 
fit der Herr iſt“ Ser. 17, 
> I. 


„So bei end; bleibt, was ihr 
bon Anfang gehört Habt, jo 
werdet ihr and) bei dem Sohn 
und Vater bleiben“ 1. oh. 
2, 24. 


Auf öder Steppe jteht ein abge- 
ftorbener Baum. init grünte 
und blühte er, aber daS Erdreidh, 
auf dem er jteht, kann ihn nich* 
mehr ernähren. Das ijt das Bild 
eines Menichen, der nur von eige- 
ner: Kraft weiß, auf jeine Gaben 
fih verläßt. Etliche Sahrzehnte 
leiſten „Menſchen eigener Kraft” 
etwas, werden wohl gefeierte Grö- 
Sen, aber die Kraft nimmt ab, an— 
dere ütberflügeln fie. Sie werden 
einjam, vergejjen, Ruinen. Außer 
dem Geſetz der Vergänglichkeit 
Tiegt auf ihnen der Fluch, Gott 
verlafjen zu haben. Wie ganz an- 
ders Menſchen, die mit Gott durch 
Jeſus Ehriitus, ihren Retter, ver- 
bunden find! Auch an ihnen zeigt 
fih, dem äußern Menſchen nad, 
die Vergänglichfeit des natürli- 
chen Zebens, aber jie haben dane- 
ben ein verborgenes Leben mit 
Ehriito in Gott. Das ſteht unter 
dem Geſetz des ewigen Wachs— 
tums. Sie werden Menjchen, von 
denen Segen und Leben ausgeht, 
ob auch der Leib altert und ge- 
brechlich wird. Sie gleichen einem 
Baum, deſſen Wurzeln zu under- 
fiegenden Quellen hindurchge— 
drungen find. Er-grünt und blüht 
und trägt Frucht, ob auch alles 
um ihn herum verdorrt. Die ei- 
aentliche Lebensfrage 
Menichen ilt: Wie fomme ich in 
Zebensgemeinihaft mit Gott? 
Die Frage iſt für die gelöſt, die 
duch den Glauben an Jeſus Chri- 
tus mit Gott verföhnt jmd und 
nun bleiben in Ihm. Durd den 
Sohn im Vater bleiben, das jind 


für jeden 





die ewigen Quellen, aus denen ihr 
Leben ſich immerfort erneuert. 

Jeſus, wahre Lebensquelle, die 
dem Glauben jich erjchliegt! Du 
biit uns heil’ge Stelle, wo man 
ew'ges Heil genieht! 


Die berrliche Berufung 
und Hoffnung der Der- 
jammluna oder der 
Kirche Gottes. 


(Auszug aus einem SHeftchen 
der Elberfelder Bibelgejellichaft.) 


(Eingejandt von A. Giesbredt.) 


(Fortſetzung) 


Aus allem dieſem erſehen wir, 
daß die Berufung der Kirche oder 
Verſammlung Gottes himmliſch 
und ihre Stellung überaus herr— 
lich und geſegnet iſt. Sie iſt ein 
Teil von Chriſto, ſie iſt „mit 
Ihm“ geſegnet; und dieſes „mit 
Ihm“ zeigt uns die Fülle des 
Segens. Wie überſchwänglich auch 
Seine Herrlichkeit ſein mag — 
ſie iſt Seine Miterbin. Alle Seine 
Titel und Würden teilt’ Er mit 
ihr kraft Seiner unvergleichlichen 
Liebe. Er führt jie vor das Ange- 
ficht des Vaters, „heilig und ta- 
delos in Liebe“, als geliebte Kin— 
der: Er führt jie in die himmli- 
ſche Serrlichfeit ein, al3 Seine 
Braut und als Miterbin Seines 
ganzen Bejiktums. Sie wird mit 
Ihm die Erde richten und regie- 
ren; fie wird ftet3 bei Ihm fein 
und wird Ihm allezeit Lob, Ehre 


und Anbetung darbringen. Sa, 
die Verfammlung it ganz für 


Ihn, von Ewigkeit ber für Ihn 
beitimmt, durh Sein eigenes 
Blut erfauft und als Sein Leib, 
„bon Sinem Fleifche, und von 
Seinen Gebeinen“, mit Shm 
durh ein wunauflöslihes Band 
verbunden. Welh ein wnaus- 
ſprechliches Glück, diefem Leibe, 
Seiner Verſammlung, anzugeho- 
ren, die bald für immer in der 
Herrlichkeit droben bei Ihm jein 
wird. 


23. Die Ankunft Chrifti zur 





Aufnahme der Seinigen. 


Die Ankunft Chriſti it Die 
herrliche Hoffnung der Kirche und 
der glüdliche Augendlid, wo jie 
mit Ihm, ihrem himmliſchen 
Saupte, in der Herrlichkeit ver— 
einigt werden wird, um alle Seg- 
nungen mit Ihm zu teilen. Frei— 
lich weilt Er im Geiſte jetzt ſchon, 
ſo oft wir in Seinem Namen ver— 
ſammelt ſind, in unſerer Mitte, 


und das lebendige Bewußtſein 
Seiner unſichtbaren Gegenwart 


erfüllt unſere Herzen mit Troſt 
und Freude; aber bei Seiner 
Wiederkunft wird Seine ſichtbare 
Gegenwart unfere‘ Freude und 
unſer Glück überſtrömend macden. 
Auf dieſe Seine herrliche Wieder— 
kehr richtete ſowohl der Herr ſelbſt 
in den Tagen Seines Fleiſches, 
als auch jpäter der Heilige Ge 
durch die Apoitel die ganze Auf- 
merfiamfeit der Gläubigen. Sie 
war der Gegenitand der Ermwar- 
tung der eriten Chriſten, machte 
fie Fröhlich in Soffnung, geduldig 
in Trubſal und ſtärkte fie zum 
Ausharren im Kampfe. Sobald 
die Kirche aufhörte, die Rückkehr 
ihres geliebten Herrn zu erwar- 
ten, wurde fie geſchwächt und 
vermweltlichte. Ihr Blick wurde 
bom Simmel auf die Erde her— 
niedergezogen; und ſich immer 
mehr mit der Welt vermengend, 
hörte diefe bald auf, für fie ein 
Drt der Fremdlingichaft zu fein. 

Sie fand in der Welt bald ihre 
Seimat, liebte die Finſternis mehr 
al3 das Licht, wie wir in Ev. 
Sobhannes leſen: „Er war in, der 
Welt, und die Welt ward durd 
Ihn, und die Welt kannte Ihn 
nicht“, und in Bezug auf Sirael: 
„Er fam in das Seinige, und die 
Seinigen nahmen Ihn nicht auf“. 
(oh. 1, 11). In Kapitel S ſtoßen 
die Juden Ihn aus dem QTemoel, 
dem Hauſe Seines Vaters, umd in 
Kapitel 9 den Ihn befennenden 
Blindgeborenen aus der Synago- 
ge. Für beide gab es hinieden kei— 
ne Mohnitätte; _ denn außerhalb 
der Grenzen des Haufes Sirael 
war nur eine Gott entfremdete 
Welt. Nur noch eine Heimat beim 
Vater gab es für den Sohn Got- 
tes, und als ſolcher offenbarte Er 
fih aud dem Blindaeborenen 
(Joh. 9, 35— 38). Dorthin kehrte 
Er zurücd, und dorthin will Er 
auch die Seinigen führen. Das 
Ziel ihres Pilgerlaufs wird ihre 
Aufnahme in die himmlische Herr- 
Iichfeit fein, „auf daß, wo Er ilt, 
auch wir find“. Die Gefühle Sei- 
ner Ziebe zu den Seinigen find zu 
mädtig, als dab Er von Ihnen 
getrennt bleiben könnte. Er führt 
fie zuerit in das Haus Seines Va— 
ter3, wo feine Verſuchung fie er- 
reichen, fein Gericht jie je er- 
ichrefen kann, wo fie, im Anjchau- 
en und Genuſſe Seiner SHerrlid- 
feit, eines ewigen Glüdes, einer 
ewigen Ruhe teilhaftig werden 
ſollen. 


Auch in der Apoſtelgeſchichte 
finden wir zwei Stellen, welche 
von der Wiederkunft Chriſti re- 
den, aber zur Aufnahme der Ver— 
ſammlung in keinerlei Beziehung 
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itehen. So leien wir in ap. 1, 11: 
„Ihr Männer von Galliläa, was 
itehet ihr amd jchauet gen Him- 
mel? Diejer Jeſus, der von euch 
gen Himmel aufgenommen iſt, 
wird alſo fommen, wie ihr Ihn 
in den Himmel habt auffahren je- 
ben“. — Eine troitreidie Bot- 
Ihaft für die zurückbleibenden 
Simger! Seine Wiederfunft war 
der Gegenitand ihrer Erwartung 
und der ſüße Troſt ihrer trauern- 
den Herzen ein Troſt, der, von 
Gott g 

dante an Seine Aufnahme in den 
Simmel fnüpfte. Die zweite Stel- 
le in ap. 3, 19—21 verfündig 
dem Bolfe Sirael, im Falle einer 
aufrihtigen Buße und Umkehr, 
die Zeiten der Erguidung vom 
Angejiht des Serrn bei Seiner 
Rückkehr. 





Unterſuchen wir jetzt die Briefe 
der Apoſtel, und es wird uns jo- 
wohl £lar werden, daß die Wie- 
derfunft des Herrn zur Aufnahme 
der Verſammlung _die lebendige 
und tete Eriwarfimg "der eriten 
Chriſten war, als auch, dat diejes 
Ereignnis völlig getrennt ilt von 
Seiner Erjcheinung zum Gericht 
oder zur Seanung Iſraels. Im 
legteren Falle wird der Herr wie- 
der mit der Erde in Verbindung 
treten, und ſchon zum Boraus 
werden Ereigniſſe bezeichnet, die 
diefer Seiner Erideinung voran 
gehen müſſen, mährend die Auf- 


nahme der Verſammlung durch 
feine vorhergehenden Begeben- 


heiten bedingt iit. Gottlob, daß es 
fich alfo verhält! Denn wie fünn- 
ten unjere Serzen, wenn jie mit 
den vorlaufenden Ereignilien be- 
Ihäftigt fein müßten, den Herrn 
erwarten? 


er Brief an die Römer jtellt 
Wahrheit uns in einzelnen 
Zügen dar. So lejen wir in Kapi- 
tel 8, 16—18, daß wir „Gottes 
Kinder“ find, mit der Beifügung: 
„Wenn aber Rinder, jo auch Er- 
ben — Erben Gottes und Miter- 
ben Chriſti, wenn wir anders mit- 
leiden, auf daß wir auch mit ver- 
berrlicht werden“. (Vergl. 1. Petri 
4, 13; 1. Soh. 3, 25.2. Kor. 4, 
17). Obwohl wir jchon jett den 
Geiſt der Sohnſchaft bejigen, jo 
erwarten wir doch die Sohnſchaft 
jelbit, die Erlöfung unſers Xei- 
bes. (8. 23). Auch das jehnjüchti- 
ge Sarren der Kreatur ijt auf die 
„Dffenbarung der Söhne Gottes” 
gerichtet, imdem auch jie dann 
„frei gemacht werden wird bon 
der Knechtſchaft des Verderbniſſes 
zu der Freiheit der Herrlichkeit der 
Kinder Gottes“ (B. 21). Jetzt 
noch ijt die Schöpfung der Eitel- 
keit unterivorfen und befindet ſich 
in einem Zuftande des Elendes 
und des Merderbend, hervorge— 
rufen durch den Fluch der Sünde. 
Freilich ift das Blut, durch mel- 
ches wir erlöſt find, auch für fie 
als Loͤſegeld gegeben, aber ihre 
Befreiung ſelbſt geichieht erit bei 
der Offenbarung der Söhne Got- 
te3. Die Wiederfunft Chriitt wird 
die Quelle der Freude aller jein, 
die Ihn anerfennen. Er wird als 
der Herr des Himmel3 und der 
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Bekanntmachung 
Schweiter Margaret Siemens 


berichtet, daß jie von Medillin, 
Columbia, Süd-Amerika nad) 
Palmira Valle gegangen iſt, wo 
jie in der Clinic der Goſpel Miffi- 
onary Union arbeitet. Ihre ge— 
naue Adrejje iſt: Margarete Sie- 
mens, Reconn. al Rev. ©. ®. 
Shillingsburg Balmira, Valle, 
Columbia, South Amerika. 
Gleichzeitig möchten wir beridj- 
ten, dab alle Spenden für Schw. 


Siemens an Rev. A. Töws, P. D.' 


North Kildonan, Man., gejandt 
werden möchten, da er die Voll- 
macht von der Regierung hat, die- 
je Gelder nah Süd-Amerika zu 
befördern. 


Erde Seine Macht und Herrichaft 
ausüben; und die ganze Schöp- 


fung, die ſich bis dahin in dem 
Zujtande des Wortes befindet, 


wird. alsdann geſegnet ſein. 


(Fortſetzung folgt.) 
Larslau, Montana. 


Werte Rundſchauleſer! Wir 
ſind dem, Herrn dankbar, daß er 
uns noch ſo lange immer die Gna— 
de gibt, durch die Rundſchau uns 
gegenfeitig zu berichten, wie es 
uns geht, und damit aud) gleich die 
Erfahrungen anderer zu verneh- 
men, und für fie einzuftehen. Sa, 
wir müſſen es uns immer wieder 
fagen: Die Zeit ijt furz und wie 
hat mandes jchon geändert, nidjt- 
wahr? Aber ich bin froh und dan- 
fe Gott, dab all die Verheißun— 
gen fich erfüllen und Gottes Wort 
beiteht, alio wollen es uns leſen 
umd jtudteren und darnach wan— 
deln und leben, dann nur führt 
er es herrlich hinaus. 

Wir bier bei Larslau find nur 
wenige Gejchwiiter, die meilten 
find davon unſere Finder, und o 
wie qut, daß wir nod) jo ruhig uns 
verfammeln fönnen. Auch Miſſi- 
onare haben uns bejudt, Br. 


Pankratz und €. J. Hübert von 
Indien. 


Sie haben uns vieles 
mitgeteilt. 

Werte Leſer, noch ein paar Ge— 
danken von dem was mich kürzlich 
bewegte. In Hojea 12, 14—15 
steht es „Sfrael, du bringeit dich 
in Unglüd, denn dein Heil ſteht 
allein bei mir“. Sit eg nicht aud) 
bei ung jo? €3 erinnert mid an 
die Eritlinge die jie zu bringen 
hatten. Was Sirael alljährlich bei 
der Darbringung der Eritlinge 
vor dem Serrn demütig befennen 
jolfte (5. Moje 26, 5-9), jeine 
Erhebung aus der Niedrigfeit des 
Stammoaterd, daS hatten fie 
ganz vergefien. Daran wird hier 
erinnert. Sollten wir uns auch 
daran erinnern laſſen? O ja, was 
Sirael erfahren hat, foll auch uns 
zur Warnung dienen. Es kann 
auch uns fo gehen wie dem Volfe 
Ifrael, wenn wir nicht Buße tuen 
werden. 

Grüßend, 
Jakob Neufeld. 
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„Bas in einziger Welt iſt los 
mit den Mennoniten in Canada“, 
fragte Prof. H. S. Bender, als 
wir in jeinem Arbeitszimmer in 
Gofhen Kollege, Goſhen, Indi- 
ana, jaßen und über mennoni- 
tiſche Schriftjteller ſprachen. Fait 
erregt jtieß er die Worte hervor. 

„Die Mennoniten in Canada 
entwideln ſolch' fieberhafte litera- 
riihe Tätigkeit wie jie wohl ein- 
zigartig in unjerer Geſchichte da- 
fteht. Nur einmal vorher, im 17. 
Sahrhundert, in den Nachwehen 
der Reformation, erlebte. unjer 
Volk eine ähnliche intellektuelle 
Blütenzeit. Wie erflären Sie ji 
diefe Erſcheinung?“ fragte Dr. 
Bender, der einer unjerer. größ- 
ten Kirchenhiitorifer und Theolo- 
gen it. 

Es war mir unmöglid ihm 
eine befriedigende Antwort zu ge- 
ben da ich eigentlich nie darüber 
nachgedacht hatte. Jedoch Ben- 
ders Frage beihäftigte mich fort- 
während und etliche Wochen jpäter 
Ieate ich diejelbe Watjon Kirfcon- 
nell, Hamilton, Ont., vor. Dr. 
Kirfeonnell iſt Profeſſor des Eng- 
Hihen an der MeMaſter Univer- 
ſität, und ohne Zweifel Canadas 
arößtes Sprachengenie. Er be- 
herrſcht 52 Spraden und jit ein 
Kenner und Könner der Menno- 
niten. 

Nachdenklich erwog er Prof. 
Bender’3 Frage. „Die Menno- 
niten in Rußland Tagen geiſtig 
und religiös in Feſſeln und durf- 
ten ihre wahren Gefühle nicht zum 
Ausdruf bringen“, jagte Kirfcon- 
nell endlih. „Dann fam die Ein- 
wanderung nad) Canada und hier 
erlebten die Mennoniten eine gei- 
jtige Wiedergeburt., Frei bon 


jeglicher Beſchränkung jeitens der 


Regierung liegen fie ihren Gefüh— 


len freien Zauf. Die furdtbaren 
Erfahrungen in Rußland, Die 
Entwurzelung aus der heimatli- 
chen Scholle, die VBerpflanzung in 
eine neue Welt: alles diejes wirft 
fih nun vulfanenartig in ihnen 
aus. Nur diefes kann die Erflä- 
rung jein für daS Titerariiche 
Wirken eines J.H. Sanzen, P. J. 
Slelien, 3. P. Frieſen, ©. Tws 
und anderer“. vu 

An diefe Worte obiger PBrofej- 
foren mußte ich denfen al3 mir 
jüngit P. S. Klaſſen's letztes Bud) 
„Der Beet” vor die Augen Fam. 
Das raſtloſe Schaffen und Wir- 
fen diefes Mannes ſetzt mich in 
Eritaunen. Eine fajt endloje Reihe 
von Erzählungen, Mufläte und 
Gedichte find aus der Feder die- 


jes begabten Mannes während 
der letten 17 Sabre gefloſſen. 


Eine umverjiegbare Quelle neuer 
Gedanken! 

Seit meiner früheſten Jugend— 
zeit lauſchte ich nur zu gerne den 
Reden „von Früher“ alter Leute. 
Alte Sitten und Gebräuche, Rede— 
wendungen, Erfahrungen der al— 
ten Pionieren in den neuen An— 
ſiedlungen, alles dieſes feſſelte 
mich ungemein. Alles dieſes und 
mehr, enthält Klaſſen's Bud 
„Der Peet“. E3 verſetzt mich zu- 
rücd in meine Sugendzeit. Haar- 
Icharf zeichnet er Erfahrungen 
wie jie jeder Mennonitiihe Bau- 
ernbube erlebt. Badend jchildert 
er Szenen aus der Erntezeit, Ar- 
bujenfelder, Landſchaften, Berjo- 
nen. In bunter Reihenfolge wech— 
ſeln jie ab, die lebhaften Bilder. 

„Der Beet” ijt die Quaſi-Bi— 
ographie eines Mennonitifchen 
Knaben in der Krim und ericheint 
in Fortſetzungen zu je 50 Cents 
pro Eremplar. Man fann das 
Bud diredt vom Berfafjer, Su- 
perb, Sasf., beziehen. 

Der Wert des Buches  beiteht 
nicht nur in der Unterhaltung die 
es dem Leſer gewährt, jondern in 
dem Feithalten und Weberliefern 
eines Stüds Menn. Gejchichte. 
Nur zu leicht vergefjen wir hier in 
Canada der Leiden und Freuden 
unferer VBorväter in Rufland. 

Wie feſſelnd auch der Inhalt 
des Büchleins fein mag, der Um- 
Ichlag jedoch ift das interejjanteite 
on dem Werf. Wenigitens für 
mid. Nie hatte ih geahnt das 
Klaffen auch Künitler jei. Gerade 
der Umſchlag illuftriert des Ver- 
faſſers jo reiche Phantafie: Hein— 
selmännden und Zwerge; Rie- 
jenpilze von welchen aus Fröfche, 
Purzelbaum ſchlagen, ein großer 
„Mauergrappen“ über einem 
mächtigen Feuer : unter. freiem 


Simmel in welchem eine geheim- 
nispolle Make „wallet und jiedet 
und braujet und zifcht“, um ſich 
dann in eine uralte Prejfe au er- 





Gehörit auch Du mit Kindern zu den Kirchengehern. 


‚vorleien. Gibt es etwas 


Aiennenitiiche Rundſchau 


giehen aus welcher die fertige Er- 
zählung hervorfommt. 

Gerne geitehe ich es ein, obzwar 
die Zeihnung gewiß für ganz ju- 
gendliche Leſer beſtimmt iit, fejjelt 
mich diejelbe ungemein. Anderen 
„Kindern“ wird es gewiß ähnlich 
ergehen. Sätte ih Rinder, würde 
ich mit ihnen zujammen auf dem 
Fußboden liegen und die Zeith- 
nung beichauen und ihnen Zeile 
für Zeile, ‚und Seite für Geite 
edleres 
als die Herzen fleiner Kinder er- 
freuen? 


Hilfswerf-Ustizen. 
Die Hilfswerk Arbeiter jind jest 
in Denticjland. 


Das Menn. Zentral-Romitee ift 
vom Staatsamt in Wajbington 


benacdrichtet worden, daB Br. 
Henry Buller und Frau und 
Schw. Lois Gunden, vbormalige 
Silfsarbeiter in Frankreich, jetzt 


auch mit der Staatsbeamtenruppe 
in Baden, Deutjchland find. Hier 
warten jie auf den Austaufch und 
die Heimbeförderung wie Br. M. 
E. Lehman es vor einem Sabre 
tun mußte. Man fann aber nit 
willen, wann dies wird möglich 
jein. Berichte lauten dahin, daß fie 
gut behandelt werden. Briefmed- 
jel mit Verwandten ijt auf offi- 
ziellem Wege möglid. 


Die Kranfenpflegerinnen finden 
die Arbeit in England lohnend. 


Schw. Edna Hunsperger 
ichreibt in.ihrem legten Briefe 
vom 15. Februar, daß fie und 
Schw. Elfrieda Klafjen ihre acht— 
monatlihe Arbeit in den Pfle— 
geanitalten und Heimen in 
England befriedigend gefunden 
haben. Ueber ihre Arbeit in „Ihe 
Woodlands“ bemerft Schweiter 
Sunsperger: „Unſere Familie 
zählt gegenwärtig dreißig. Dies 
iſt ewas niedriger als vorher, 
aber *es iſt ermutigend indem es 
frei von Luftangriffen iſt. Die Ge— 
ſundheit im allgemeinen gegen— 
wärtig gut mit Ausnahmen von 
Erkältungen und kleiner Be— 
ſchwerden“. Wir zitieren v. ihrem 
legten Paragraphen: „Sch über- 
mittele Euch auch den Danf und 
die Anerkennung vieler von bier, 
die durch Eure Liebesgaben pro- 
fetiert haben. Eine Frau jaate: 
„Bitte, ſage den Leuten in Ameri- 
fa wie hoch wir ihre Hilfe in un- 
ſere Zeit der Not ſchätzen“. 


Unſer Sivildienſt 


Eine Kochſchule für C. P. S. 
Männer. 


Beginnend mit April und für 
die Dauer von drei Monaten wird 
eine Kochſchule für C. P. S. Män— 
nern im Grottös, Virginia Lager 
beitehen. Die Schule wird Köche 
beranbilden für €. B. S. Camps 
mit mäßigem Koſtenanſchlag und 
unter den Schwierigkeiten der 
Nahrungsration. Es follen aud 
Perſonen vorbereitet werden, die 
in beweglihen Gruppen in’ Un— 
glücksfällen und nach dem Kriege 
Silfe im Wiederaufbau leiſten 
mögen. 


Schw. Mary Emma Scomal- 
ter, Dietifer des Grottös Lagers 
iit die Leiterin dieſer Schule. Un- 
gefähr 15 Mann von Lagern öjt- 
lich des Miſſiſſippi ſollen außer— 
leſen werden, um an dieſer Schule 
Teil zu nehmen. 


Ueber Anlage von Geld das durch 
Farmhilfe verdient wird. 


Wir zitieren vom Camp Dire- 
tor Bulletin Nr. 52: „Ein Plan, 
um alle Gelder, die durch Farm— 
bilfe verdient ‘werden, jeparat zu 
halten, iſt pom Sekretär des 
Schatzamtes und dem Combptroller 
General der Bereinigten Staaten 
genähmigt worden. Dies bedeutet, 
dab fein von den Männern ver- 
dientes Geld, durch Farmhilfe, 
fann für Kriegszwecke gebraudt 
werden. Dieje Beitimmung iit 
rückwirkend und jchließt alle vor— 
ber verdienten Gelder ein, die jeit 
dem Beginn durch Farmhilfe ver- 
dient wurden”. 


Mittwoch, den 7. April 19435. 


Lageritab Ernennungen. 


Neuliche Ernennungen zu Stel- 
lungen im €. P. ©. Dienſt jind 
wie folgt: Br. Lotus E. Troyer 
ernannt zum Xeiter der Hojpital 
Gruppe der Michigan Staatsan- 
ftalt in Mſilanti, Midigan; Br. 
Earl Brilhart ernannt zum Ge— 
ichäftsführer des Grottös, Virgi— 
nia Zagers an Gielle von Br. 
Sames Brubafer, der SHojpital- 
dienſt antritt; Br. Lewis Strite 
ernannt zum Geſchäftsführer des 
Sideling Sil Lagers an Stelle 
von Br. Cleo Swope, der in den 
Sofpitaldienit eintritt. Schweiter 
Elfen Sarder al3 Hausmutter des 
Camino, Ealif. Lagers; Schw. Ca- 
rol Bloſſer als Sausmutter für 
North Fork, Calif.; Schw. Kath- 
ryn Yoder als Hausmutter in Zu- 
ray, Virginia; Br. Orin Beechy 
Sehilfe und Studiendireftor \in 
Marietta, Ohio, wird die Pflich— 
ten des Lager Direftoren des Ha- 
gerstown, Md., Lagers überneh- 
men an Stelle von Br. Grant M. 
Stolsfus, der Br. Seife Hoover 
in Akron, Ba., Dffice in der Frie— 
densabteilungSarbeit helfen wird. 
Br. Kenneth Burfholder zum Ge— 
ihäftsführer in Zuray, Va., er- 
nannt an Stelle von Br. Leon 2. 
Zuabill, der in den Hofpitaldienit 
tritt; Mrs. Kenneth Burfholder 
wird Direktor des Luray, Ba., 
Lagers. 


Mehr Männer für Nnitalten. 


Die zulegt genehmigte Anitalt, 
um €. P. S. Sünglinge für ihren 
Stab zu erlangen, ijt die Harris- 
burg Staatsanitalt m Sarris- 
burg, Ba., die eine Gruppe von 25 
Mann zugemwiejen erhält. 

Die Norristomn Staat3anitalt 
in Rorristown, PBa., iſt auf (dem 
Programme) der Liſte für weitere 
50 €. P. S. Männer zugewieſen 
zu erhalten. Eine Gruppe von 25 
Mann ift gegenwärtig dajelbit. 


Handbuch der Friedensabteilung. 


Ein neue Handbuch mit In— 
formation, herausgegeben von der 
Sriedensabteilung des Menn. 
Zentral-Romitees, ijt joeben er- 
ichienen. Das Bud enthält eine 
furze Gejchichte des Sintergrundes 
und des Zweckes der Friedensab- 
teilung und den Bereich der Tätig- 
feit des verflojjenen Sahres. Das 
Problem der wehrlofen Leute in 
örtliden Gemeinschaften im Ver— 
hältnis zur Krieunterjtügung 
und im Verhältnis zur Aushebung 
der Mannidhaft, alles dies wird 
im Sandbuche beiproden. 

Ein bedeutender Teil des Sand- 
büchleins gibt eine ins Einzelne 
gehende Belehrung bezüglich der 
Klajjensrdnung und der Appela- 
tion.. Dies Handbüchlein jollte im 
Beſitze aller Prediger und jolcher 
Berjonen fein, die verantwortlich 
find, jungen Männern, die vor 
der Aushebung. (draft) Stehen, 
Rat zu erteilen. Der Preis iſt 5c. 
und fann vom Menn. Zentral- 
Komitee, Akron, Ba., bezogen 
werden. 


Die Regierung iſt dem Wechſel A 
zur Farmarbeit günftig gefinnt. | 


Ungenügend Arbeiter in der 
Landwirtihaft und Gefahr gerin- 
gerer Nahrungsproduftion find 
die Urſache der gegenmwärtigen 
Politik der Regierung in der Be— 
fürwortung des Arbeitwechſels in 
der Zandwirtihaft und in der 
Verſetzung folcher Arbeiter in eine 
zurückgeſetzte Klaſſe. Irgend je- 


Dr. Matheson 91 253 





Dffice-Phone Wohnungs-Phone, 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 


Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 30c 

Bei Abnahme don 12 Exem- 
plaren und mehr 10 Prozent }, 
Rabatt. 


Bei Abnahme von 50 Exem- 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung fende man mir 
der Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St., Winnipeg 


3. H. Janzens 


Keitfäden für Biblijche 
Geſchichte, 

durch die Expedition dieſes Blatted 
oder direkt von: 


164 Erb Street, Ba- 
ntario, Canada, zu beziehen, 
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Gib zum Geſchenk 
deutſche Bücher 


„Großmutters Schatz“ 


von P. J. Klaſſen. 
Ein Buch an eine Adrefje, 
portofrei 
Zwei Bücher an eine Adrefje, 
portofrei 
Drei Bücher an eine Adrefie, 
portofrei $ 


Beſtelle bei: 
P. 3. Klaſſen, 
Bor 75, Superb, Sast, 


—— — — — e — e —ñ e —ñ —ñ —ñese ñ— — 
Aelteſter J. B. Klafſen: 


D. Rlaffen: 


„Dunkle Tage” 
Die Bibel — Gottes Wort“. 


‚25 


(Eine Sammlı ng ven Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für Kriftliche Jugendvereine gefammelt und zuſam⸗ 
.10 


‚mengeftellt.) 
„Siebe, der Herr kommt!“ Dasielbe 


.10 


Heinz Schröder: 


„Meine Flut aus dem Roten Paradieie.“ 


"45 


Ishbann Wiens: 


Eine ‚Hilfe in den großen Nöten.“ 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


(Meinem Volle hüben und drüben, d 
und ber berfireut tmohnt, aus Siebe) —— — va 
D. Frieſen: 


Novokampus: 


Kanadiſche Mennoniten. Jubiläumsjahr 1924.* 


reich illuſtriert) 
Zu beziehen durch: 


2. Auflage ( King 
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Dr. 6. B. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 
540 Collex⸗ Ave, Winnipeg. 


— Sprit deutſch — 
X-Strablen, elettriide Bes 
Handlungen und Quarts 


Mercury Lampen. 
Spredjtunden: 2—5; 7—8. 
Telefon 52 376. 


mand im Aushebealter, der ge— 
genwärtig in jogenannter unme- 
jentlicher Arbeit, der Zocal Board 
nad, jteht, kann erwarten, daß er, 
jo bald jeine Nummer erreicht iit, 
“wird ausgehoben werden. Abhän- 
gigfeit als Grund für Aufſchub iſt 
ausgeſchloſſen. 

Es ſollte dies klar ſein, daß, 
wenn eine Perſon in unweſentli— 
her Arbeit ſteht und die aufgibt 
und in eine Nahrungsproduzie- 
rende QTätigfeit itbertritt, e$ der 
Regierung angeben ift und wird 
in Wirklichkeit al3 eine patrioti- 
sche Tat angejehen. 


Weber Entlajjung vom Camp. 


Mit dem Beginn der Früh— 
IingSarbeit auf den armen wer—⸗ 
den viele Anfragen gemadt über 
Möglichkeit von Entlaſſungen von 
Sünglingen in den €. P. ©. 
Camps. Es beiteht feine Neigung 
von Seiten der Regierung, Süng- 
linge zu entlafjen und fie auf ihre 








Treiben Sie Gase aus, 
die durch 


ef eo >» 
Hartleibigkeit 
verursacht werden und geben 
Sie auch dem Magen Komfort 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und- Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pilanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenelime Ge- 
fühl von Wärme. 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden zlückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
kaufen können, senden Sie für unser 


Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie — 


UMSONST Sea. Wet Pro 
beflaschen von 
FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 


oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 


= 







FORNPS MAGOLO — alkalisch—lindert 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod- 
brennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgeruien durch ein Uebermass an Säure, 


Jetzt 

O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei Il Unzen Alpenkräuter 
und — 60€ Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und 

77 per Nachnahme —C,0.D.— (zuzüg- 
lich Gebühren), 


Angebot” Kupon — 


Adresse, „.snmessonno one —— 


Name. „.usssns sen iBe Wan none ne | 
Postamt...... .......lTe nun: 
* 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dopı.©178-1% 


2501 Washington Bivd., Ch’cago, Ill 
256 SL Winnipeg, Man. Cam 


Farmen zu ſchicken auf anderer 
Baſis als die bis dahin m Kraft 
ilt. Dies bedeutet, daß, es jei denn 
das der Tot öder jchwere Kranf- 
beit des Farmarbeiters eingetre- 
ten iſt, feine jtichhaltige Urſache 
zur Entlajfung vorhanden ijt. Die 
Leute daheim find dringend gebe- 
ten, nicht auf Entlaffung zu drän- 
gen e3 jei denn, die obigen Zu— 
ſtände beitehen. Irgend ein Ver— 
fahren zur Entlaſſung ſollte da— 
mit beginnen, daß man die Bewil— 
ligung der Local Board zu noch— 
maliger Klaſſenordnung des Die- 
nenden erlangt. 


Zweihundert und fünfzig Mann 


übernehmen Mildwirticaftsar- 
beit. 
Arbeitermangel halber in der 


Milchwirtſchaft Counties hat Se- 
lectiv Service es gut geheißen, 
dag wenigitens zmweihundert und 
fünfzig Mann von den mennoni- 
tiichen Zagern erlefen werden und 
auf die (Milhfarm) Dairyfarın in 
5 Counties in Wisconfin, drei 
Counties in Ohio, zwei Counties 
in Michigan und einem County in 
Cal. verteilt werden. Fünfund- 
zwanzig Mann jollen jedem Coun- 
ty zugewieſen werden. 

Das. offizielle Uebereinfommen 
mit dem Selective Service Syitem 
lautet dahin, daß die Farmer den 
bejtehenden Lohn für den Dienjt 
der Männer an „the National 
Service Board for Religious Ob- 
jectorS“ zahlen. Von diefem Loh— 
ne werden die Auslagen für die 
Beförderung der Männer bom 
Zager zur Farm, Arbeiter-VBergii- 
tigung, ärztlice Bedienung und 
eine Bewilligung, die Kleidung 
und perjönlihe Bedürfniſſe deckt. 
Was nah) Abzug der Unterhal- 
tungsfojten vom Gelde übrig ilt 
geht in das U. S. Schat3amt, nad) 
gegenwärtigem Uebereinfommen 
und bleibt feitgelegt (frozen) bis 
zur Beendigung des Krieges. 


Die Fallſchirm Gruppe unjeres 


Zivildienites. 
Sn Mitwirfung des U. ©. 
Forſtdienſtes jind Vorkehrungen 


getroffen worden für die Beſtim— 
mung von Männern aus den CE. 
P. ©. Zagern zum Ueben für 
„Imofe jumping“ oder Fallſchirm 
Feuerbekämpfung. Dieje Arbeit 
bejteht in der Löſchung von Wald- 
bränden durch Abiturz der Män- 
ner mit Fallſchirmen von Zuft- 
Ichiffen nahe dem Waldbrande, 
und jomit wird viel Zeit, Energie 
und Mannesfraft im Löſchen von 
Waldbränden geipart. 

Eine Gruppe Männer, alles 
Freimillige, wird in Mifloula, 
Montana, um den 15. Mai zur 
Einübung ſtationiert iverden. 
Br. Roy Wenger, gegenwärtig im 
Colorado Springs Lager, wird 
als Direftor der Gruppe dienen. 
Mrs. Wenger wird al3 Pietifer 
dienen und Marie Cdiger al3 
Sausmutter. Die Natur dieſer 
Arbeit erheiicht es, daß nur jolche 
in diefe Gruppe können aufge- 
nommen werden, die förperlich 
ſtark find und die ſich jtandhaft 
und furdtlos bewährt haben. 

Eine Gruppe von 30 Mann foll 
von dem Hill Eity, ©. D., Fort 
Collins und Colorado Springs, 
Colorado : Zagern zum Dienjt in 
der Irrenanſtalt bei Rocheſter, 
Minnejota, auserlefen werden. 

Die Gejamtzahl der Männer in 
den E. B. S. Lagern ijt nun auf 
6,026 geitiegen. Die Mennoniten 
maden auch jet noh 40% vom 
Ganzen aus, oder 2,452 Mann. 

Zehn Milchvieh-Prüfer (teiter) 
die den Studienfurjus am Penn- 
ſylvania StaatS College beendigt 
Gaben, find nun in Counties über 
ganz Pennſylvanien jtationiert. 

Br. Paul Mininger von Go— 
hen, Sndiana, leitete neulich im 
Grottös, Virginia Lager eine Re- 
ligions-Ronferenz. 

Grant M. Stoltzfus. 
B. J. Wiens. 


Vineland, Ont. 





Der Herr hat uns Br. Si. Thie- 
ten, Reamington hergejandt, um 
bier an Evangelifationsabenden 


Mennonitiſche Rundſchau 


zu dienen. Montag abend machte 
er die Einleitung mit — Könige 
3, 16-148. 20 und Pſalm 84, 6. 
7. Die Kinder Sirael jollten WBai- 
terbehälter graben, der Herr wür- 
de Wailer geben, jo jollen auch alle 
Gottes Kinder durch diejes Jam— 
mertal gehen und Brunnen gra- 
ben. Br. Thießen führte uns num 
fünf Brummen vor unjer Geiltes- 
auge. Der erjte Brunnen ijt der 
des aufrichtigen Verlangens, eine 
Bedingung, ohne die wir nicht auf 
Segen warten dürfen. Der zweite, 
der des anhaltenden Gebet3. Wir 
finden in der Schrift, daB der 
Herr Jeſus den aufrichtig Verlan- 
genden half und etlichen erſt half, 
nachdem Er ſie im anhaltenden 
Bitten geprüft. Das Gebet. ver- 
ſchließt uns für die Einflüjje von 
unten und öffnet uns für den Se- 
gen von Dben. (Zepbanja 3, 
17. 18). Der dritte zit der des er- 
wartenden Glaubens. Wir müſſen 
auf die Erfüllung unferer Gebete 
warten. Der vierte iſt der des bib- 
liihen Geben (Maleadi 3, 10 
und 2. Kor. 9, 5—15). Wir wol- 
len nur immer haben und erhalten 
oft wenig, weil wir nicht geben. 
Der fünfte it der des Gehorjams 
und des aufopfernden Dienites. 
Holgen wir den Mahnungen des 
Geiſtes? Sm Gleichnis vom ver- 
Iorenen Sohn jteht der Arme im 
eriten Teile fordernd, indem er 
jagt: „Gib mir“, im zweiten Tei- 
le ift er millenlos „Made mich“. 
Lieber Leſer, wie jtehe ih und Du 
zu unferm himmlischen‘ Bater? 
Die Kinder Iſrael jahen feinen 
Wind nad Regen, doch glaubten 
fie und erhielten Wajjer. So fann 
auch der Serr uns Waſſer des Le— 
bens geben, wenn wir obener- 


wähnte Brunnen offen halten. 
Seute regnet es den ganzen 
Tag, nachdem wir eine Woche 


Sonnenschein gehabt. Es iſt noch 
ziemlich Frojt in der Erde. Es 
macht wohl der falte Strom, der 
bier an der Oſtküſte herunter- 
kommt, dab der Winter jeden 


Frühling jo ſchwer weichen will. 


Dienstag abend madıte Br. 9. 
Wiebe die Einleitung mit Sei. 
33, 11 und 1. Theil. 4, 3. Br. 
Thießen ſprach über den Fall des 
Betrus nah Mark. 14, 27—37, 
47, 54, 66—72 und zeigte uns 
fieben Stufen abwärts. 

1. Die Stufe des Selbitver- 
trauens (Vers 29). Eine Mei- 
nungsverjchtedenheit zwijchen dem 
Herrn Jeſus und Petrus finden 
wir ſchon in Matth. 16, 22. 23. 
Weil er nun nicht mehr in inniger 
Semeinjchaft mit dem Herrn Je— 
ſus war, jo hatte er eine ganz 
falihe Meinung von ji; wie es 
oft gottferne Menjchen und aud) 
Kinder Gottes haben. Das Bild 
eines Sünders finden wir - in 
Röm. 3, 11—18, dab eines Kin- 
des Gottes, das eine faliche Mei- 
nung von ſich hat in Offb. 3, 17. 
18. Wenn ein Kind Gottes alles 
getan, fo jollte es doch Zufas 17, 
10 befennen. 

3. Er ſchlief auf dem Bojten 
der Pflicht. Vers 37: Simon, 
ichläflt du? So Ichlafen auch viele 
Kinder Gottes, find nit treu in 
der Arbeit, die ihnen der Herr 
aufgetragen. 

3. Die des 
Gebets, weil er ein großes Selbit- 
vertrauen hatte, zufrieden war 
mit ſich jelbit (Vers 37—41). 

A. Diente in fleifchlicher Weiſe 
(Ber: 47) nad) eigenem Willen 
und befommt einen Tadel in Ge- 
genwart der Feinde Jeju: (Matth. 
26, 52). So dienen aud; viele Kin- 
der Gottes, die nicht mehr in der 
Semeinjchaft mit dem Herrn Je— 
ſus ftehen nach eigenem Willen in 
fleiſchlicher Weile. 

5. Entfernte Nachfolge, (Ber 
54) nicht mehr nahe beim Herrn 
deshalb gings immer weiter berg- 
ab und 

6. wärmt er jih an dem Feuer 
der Feinde Sefu (Vers 67). Um 
nicht aufzufallen, mußte er mit 
ihnen ſprechen um jich zu verdecken 
und er wurde an der Sprade er- 
fannt. Geht es nicht auch oft Kin- 
dern Gottes ähnlich, wenn fie ſich 
am Feuer diejer Welt warmen? 

7. Die offene Verleugnung 


(Ber3 68-72), die Frucht der 
böjen Wurzel des Selbitvertrau- 
ens. David tut Buße in Pſalm 51 
über die Wurzel der Sünde, die 
Simde gegen Gott. 

Mittwoch abend Ipra Br. 
Thießen über den Aufitieg des 
Petrus nad) Joh. 21, 15—22; 
Sprüde 24, 16 jollten den Kin— 
dern Gottes nicht als Ruhekiſſen 
dienen, jondern als Troft. 

1. Die Fürbitte des Herrn (Luk. 
23, 31—32). So haben wir aud) 
fitr die Gläubigen Stellen der 
Fürbitte des Herrn GPſalm 37, 
24; Sej. 41, 10; Joh. 17). Es iſt 
ein Trojt für die Gläubigen. Sch 
halte wicht den Fels, der Fels 
halt mich (Rom. 8, 38—39). 

9. Der Blif des SHeilandes 
(uf. 22, 61—62) wirft göttliche 
Trauriafeit. 

3. Die Botihaft des Auferjtan- 
denen (2. Kor. 7, 10; Marf. 16, 
7) bringt Verſtändnis für das 
Kreuz (1. Betri 1, 3). Die Um- 
wandlung der Emmausjünger als 
jie jeden, daß jie einen lebendigen 
Heiland haben (Luk. 24, 13— 
35), jo haben wir auch einen auf- 
eritandenen Heiland (1. Kor. 15, 3 
—4). 

4. Die perjönliche Unterredung 
mit dem Heiland (Luk. 24, 34; 
1. for. 15, 5) gibt Kraft und Ge- 
wißheit. 

5. Das offene Bekenntnis der 
Liebe zu dem Herrn Jeſus (GJoh. 
21, 15—22). 

6. Er bekommt ſeine Arbeit wie— 
der (Joh. 21, 15—22). 

7. Die Willigkeit zum Leiden 
(1. Petri 4, 12—13). Auf der 
Hochſchule des Ledens kommen wir 
immer näher zum Herrn und 
rühmen uns der Trübſale (Röm. 
5, 3—5), weil wir dadurch wach⸗ 


fen. Sch muß leiden! — Ich kann 
leiden! — Sch will leiden! Sch 


darf leiden! 

Wir jind im Leben oft jo lei- 
densjhen, möchte am liebſten 
nur immer qute Tage haben, die 
uns gewöhnlich immer weiter ab- 
bringen von unjerem Herrn hd 
Seiland. Bit du willig zu Leiden 
um deines SHeilandes willen? 

Donnerstag abend fprad Br. 
Ihiegen über das außergewöhn- 
liche Gericht nach Se. 1, 18 und 
Siob 9, 32—33 in daS jeder 
Menſch fommen muB, entweder 
bier oder im zukünftigen Leben. 

1. ®er nimmt Teil an diejem 
Seriht? Jeder Menſch als An- 
aeflagter (Amos 4, 12; Apg. 17, 
31; Sebr. 9, 27: Matth. 12, 36; 
25, 19). Gott alS der Berfläger 
und auch als der gerechte Richter. 

2. Was iſt der Gegenitand der 
Anklage? Die Simde (Jeſ. 59,2). 
Die uns fcheidet von Gott und ge- 
gen die wir murren jollten (Kla— 
aelieder 3, 39). Gewiſſen bedeutet 
Mitwiſſen, Gott mei unjere Sün— 
den und mahnt innerlich. 

3. Wie wird diefe Gerichtsver— 
handlung vollzogen? Gott jelbit 
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Derbindert Jucken. 
Erzeuat reine Daut. 


Warum leiden Sie jo Hilflos unter 
der Folter des Juckens? 

ELIK’S OINTMENT No. 5 
wird von einem erfahrenen Apothe⸗ 
fer bergeftellt. Es bat ſich erfolgreich 
erwiefen in taufenden Fällen bon 
Hautausichlägen, fpeziell bei: 


Eczjema, Pforiajis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejuden, 
Athlete’s Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elifs Ointment Nr. 5 hat Wun—⸗ 
der beivirft bei Männern, Frauen 
und Kindern, die am chroniſchen 
Hautkrankheiten gelitten haben. Nr. 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurfaht das Vers 
ſchwinden der Entzündung; die rotem 
Flecke auf der Haus vergehen uns 
die Haut nimmt wieder ihr normas 
les Ausfehen an. 

‚Sofortige Milderung mird gas 
rantıert oder da3 Geld wird bereits 
willigſt zurüdgezahlti. Gebraudsans 
meijung in deutſcher Sprade. 


Preis $1.00 und $2.00; 
wir bezahlen die PBojtgebühren. 
ftellen Sie von: 

ELIK’S DRUG STORE 
(Dept. C) 
305-20th Street, West 
Saskatoon, Sask. 


Bes 


Order your1943 Baby Chicks NOW. 
All our Chicks are from Govern- 
ment Approved, Blood- Tested 
Flocks. Barred Rock Chicks are 
R.O.P. Sired. 
PRICES F.O.B. HATCHERY 
100 so 


W. Leghorns 513.75 $ 
W.L. Pullets _____ 

W.L. Cockerels 

B.Rocks .. 

B.R. Pullets 

B. R. Cockerels 


SPECIAL A-1 CHICKS 
Superior Quality 
100 50 


K-1W. Leghorns.... 515.25 $ 8.00 
K-1 W.L.Pullets _. 30.00 15.50 
A-1 W.L. Cockerels 4.00 2.50 


7.35 
14.25 


A-1 B.R. Cockerels 12.00 


100% Live Arrival Guaranteed. 
Sexing 98% Accurate. Send cash in 
full or deposit with order. 


Mennonite Co:operative Hatchery 
&41 Notre Dame Av 


41’Noftr Winnipeg 





Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an un» 
fer Bol“. Preis pro Erpl. $2.50 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber- 
fajjer: 


Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weit, 
Waterloo, Ontario. 





Candwirtſchaft und der Krieg. 


Zeinjamen, Milchpro⸗ 
Tanadas Krieg 
das Kriegsbedarf 
unterſtüßen beim Herſtellen dieſer Sachen, wo immer 


Mehr grobkörniges Getreide, 2 
dukte und Vieh wird bemötigt in 
bemühen, Die Farmer werden Ca 


es möglich iſt. 


Die Regierung hat Märkte geſchaffen und geſichert 
mit garantierten vreiſen dieſer jo ſehr nötigen Kriegs⸗ 


Bedarfsartikel. 


FEDERAL GRAIN 










LIMITEN 





Geſangbücher 


(780 Lieder) 


No. 105, Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral 


32.00 
$2.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzisrung in Gold auf beiden Dedeln, mit Autteral 


$4.00 


Namenaufdruck. 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name wid Adreſſe 45 Cents Name, 
Mdrefie und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung durch die Boft gewünſcht wird, ſchicke man 15 Eents für es 
Buch für Porto Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Beſteller. Des 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beftellung eingejandt wird. 
In Canada muß man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


der Bot bezahlen. 
THE 


CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlingten St, Winniyeg, Man. 


— — — — — — — — — — 
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Dr. U. I. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Xelefon: Office 23 663 
Rejidenz: 34 222 
Empfangzjtunden: 


2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Neues Liederheft 
für gemiſchte Chöre von K. H. 


Ber Dutzend 
Man beſtelle direkt von 
K. 9. Neufeld, 

Winkler, Manitoba. 


Preis einzeln 25% 
$2.40 


ſpricht das Urteil und zahlt jelbit 
in jeinem Sohne den Preis (Sei. 
59; Hebr. 9), und will ſich mit 
uns verloben und vertrauen (Ho— 
jea 2, 21). 

4. Bann findet diejes Gericht 
statt? Wer ſich hier richten läßt, 
wird nicht einjt gerichtet (Soh. 3, 
18). Sest bittet der Herr als 
Freund, einjt wird Er als der ge- 
rechte Richter uns richten, deshalb 
ſollten wir es nicht aufichieben wie 
Felix (Apg. 24) oder Entichuldi- 
gung haben, wie die Gäjte im 
GleihniS vom Abendmahl (Luk. 
14, 16—24), fondern bedenfen 
(2. Kor. 6, 2. Br. Wiebe wies im 
Schluß hin auf das ernite Wort 
(Zuf. 11, 23—26). 

Freitag abend ſprach Br. Thie- 
Ben über den folgenjchweren San- 
del, nad) 1. Moſe 25, 29—34 und 
Sebräer 12, 16—17. 

1. Die Bedeutung der Eritge- 
burt!’Er war der Haupterbe und 
der Träger der Berheigung. So 
find auch die Gläubigen Eritgebo- 
rene (Sebr. 12, 23; 1. Betri 2, 9; 
1, 4; Pſalm 16, 6; Sebr. 4, 9). 

2. Er verachtete die Erjtgeburt, 
denn er war gottlos (Sebr. 12, 
16), irdiſch gejinnt, handelte be- 
wußt, weinte nur um die Folgen 
feines Handelns (1. Moſe 27, 34 
—38). So fönnen auch wir unjere 
Eritgeburt, in dem wir nicht zu- 
erit nad) dem Ewigen tracten 
(Matth. 6, 33). Deshalb ijollten 
wir nicht vergejjen (1. Petri 1, 
18—19). 

3. Folgen des Handelns jind 
ichwer. Gott beitätigt den Sandel, 
in dem er auch nicht den Segen er- 
hält und weil er nur über die Fol- 
ge der Sünde weint iſt ihm die 
Rückkehr unmöglid. Wie jtehit 
Du fiebes Gottesfind? 

Sonntag vormittag zeigte uns 
Br. Thieen den Samuel in jei- 
nem Leben. 

1. Sn der Kindheit wurde er 
dem Herrn geweiht, jene Mutter 
betete um ihn vor Geburt und 
ftreute guten Samen in fein Herz 
(1. Sam. 1, 2—11). 

2. In feiner Sugend blieb er 
treu am Herrn troß dem Siünden- 
leben des Elia Söhne, deshalb 
fonnte der Herr ihn als treuen 
Diener brauden (1. Sam. 3, 16— 
18;'15, 18): 

3. Er blieb bis an jein Ende 
ein treuer Beter (1. Sam. 12, 
23) und jeine jchweren Erfahrun- 
gen bradten ihn nidt ab von 
Gott. Abends zeigte Br, Thießen 
uns an Sand von Eph. 2, 4—6, 
wie ein in Sünden Toter zum Le— 
ben kommt und benußte dazu als 
Bild die Auferweckung des Laza— 
rus. 

1. Lazarus war tot (Joh. 11, 
11—14. 17. 39). Den fündlojen 
Menichen finden wir in 1. Moſe 
1, 26, den in Sünden toten in 
1. Moſe 6, 5; Eph. 4, 18; 1. Kor. 
2, 14; 1. Moje 8, 21. Der aber 
doh Mahnungen des Gewiſſens 
hat (Sob. 8, 9; Sprüde 28, 1; 
Mark. 10, 17—22;,Eph. 2, 1—3; 
Römer 7, 19). 

2. Die Liebe Sefu. Jeſus Tiebte 
den Lazarus (Soh. 11, 5, 36). Er 
liebt auch Dich (Soh. 3, 16), des- 
halb jollten wir bereit jein, mit- 
zuleiden (Dffb. 1, 9); denn der 
Herr Sejus hat fich erniedrigt, 
um uns zu erlöfen (Ebr. 2, 9— 
13; Sef. 16, 5—6). 

3. Die Macht Sefu einen Toten 
aufzumefen (Sob. 11, 48), fo 
kann Er auch Sünder ermeden 
und zu Kindern maden (Röm. 8, 





16; Se. 54, 10). 

4. Johannes 11, 44 löſet ihn, 
jo jollen aud wir Kinder Gottes 
in Liebe auf ihre Fehler aufmerf- 
jam maden. 

5. Lazarus hatte Gemeinſchaft 
(Soh. 12, 2, jo jollen auch) wir Ge— 
meinſchaft pflegen. Thomas zwei- 
felte, glaubte nicht (Joh. 20, 24. 
25), bis er Ihn jah GJoh. 20, 
26—29). 

6. Im Auferjtehungsleben 
(Seh. 12, 10—11), andere zu 
Ehriftus führen (1. Petri 1, 5— 
8). Zum Schluß die Mahnung (2. 
Kor. 5, 20) und von Br. 9. Wiebe 
(1. Kor. 6, 20). Es haben mehrere 
Seelen unjeren Heiland als per- 
fönliden Erlöfer annehmen dür- 
fen. Gebe Gott, da wir ſtets nä- 
ber zum Seiland fommen möd)- 
ten. 





KR. B. Janzen. 
Goldene Hochzeit. 


Es dürfte vielleicht manch einem 
geweienen Füritenländer und 
auch ſonſt noch Freunden und Be- 
fannten aus der alten Heimat in- 





terejlieren, da Geichmiiter 2 
5. Peters, frü 


— aegennärlis wohn⸗ 
art in HSochield bei Hague, den 
21. Februar 1943 das jeltene 
Seit der goldenen Hochzeit feiern 
durften. Da noch nicht von die- 
jem Familienfeſte in unſeren 
Blättern erſchienen iſt, jo will ich, 
wenn aud mit etwas Verſpätung, 
verfuchen, unfern, im weiten Ca- 
nada zeritreuten- Landsleuten 
einiges von dieſem Feſte mitzu- 
teilen. 

Es war am 21. Februar ein 
mwunderichöner Sonntag, als ji 
Geſchw. Peters ihr großes Wohn- 
haus am Nadhmittag mit Gäjten 
füllte, die gemeinfam mit den 
Geſchwiſtern dem Herrn ein „E- 
ben-Ezer“ jegen wollten. Die ein- 
leitende Worte zur Feier hielt 
Schreiber diefes nach) Jeſ. 46, 4. 
DBetont wurde in bejonderer Weiſe 
Gottes wunderbare Führung und 
Fügung in ihrem 50-jährigen 
Ebeleben und bis ins hohe Alter. 
Dann bradte . die älteite Enkelin 
als Gruß zum Feite ein fchönes 
Gedicht, nach welchem dann Pred. 
D. 9. Nempel die Feitrede hielt 
nah Röm. 12, 12; Pſalm ‘103, 
1—4 und Dffb: 21, 2.21. Die 
eriten beiden Schriftworte dien- 
ten ihm als Rückblick. Das Subel- 
paar wurde im Geiite zurücdge- 
führt zu dem Tag, da die grüne 
Myrte fie ſchmückte, und mit 
Pſalm 103, 1—4 murde den Ge- 
ſchwiſtern ihr Silberhochzeitstag 
ins Gedächtnis gerufen, wo dann 
mit Offb. 21, 2. 21 angefnüpft 
wurde an ihren goldenen Hoch— 
zeitstag. SHerborgehoben _ wurde 
auch hier wiederum Gotte3 un- 
endlihe Güte, dab er fie diejen 
Tag habe erleben laſſen. Zulett 
fam in der Rede die Bitte zum 
Ausdruf: Daß der treue Gott 
und Vater, der die Gejchmwiiter ih- 
ren goldenen Socdhzeitstag bier 
auf Erden habe feiern laſſen, er 
möge fie aud einführen im 
himmlischen Hoczeitsjaal, um teil 
zu nehmen an der Hochzeit des 
Zammes, im neuen Serufalem, wo 
die Tore von Perlen und Die 
Straßen von Gold erbaut. 

Dann folgten noch Gedichte von 
den andern Großfindern, bejon- 
ders tiefen Eindruf machte auf 
das Subelpaar und die Gäſte, ala 
die jüngite Enkelin (Xieie) ihren 
Glückwunſch darbradite. Bon den 
Kindern und Großfindern wurde 
ziwiichen den Anſprachen noch pai- 
jende Lieder gejungen. Bei dem 
Liede: „Sejus, der Netter“ kamen 
einem jo liebliche Erinnerungen 
aus längſt entjchwundener Zeit. 
Der Georgthaler Chor jtand im 
Geiſte por ung. Wie oft hat er uns 
diejes Lied gebradt. 

Dann trat als letzter Redner 
Pred. Joh. Sanzen, Neu-Anlage 
auf. Zeider fann ich das Scrift- 
wort das er gebrauchte, nicht an- 
aeben. Er madte paſſende 
Schlußbemerfungen und ſprach 
dann das Schlußaebet. Nah der 
„eier wurden alle Gäſte noch mit 
Kaffee und ſchönem Gebäd bewir— 


tet. 
Geſchw. Peters erfreuen ſich 


Mennonitiſche Bundi. 


Mittwoch, den 7. April 1943. 





Warnung! 


Hühnerzüdter 


Seien Sie fiher und leſen Sie 
jedes Wort ſehr anfmerkjam, 


Das heiße Wetter, wie e3 jcheint, 
vermehrt die Miten und Hühner- 
laufe ichneller als fie getötet wer- 
den können und es bejchädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
lid, wodurd es Shren Hühnern 
unmöglich gemadjt wird, auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie fie unter ordinären BVerhält- 
nijjen würden. 

Wenn Sie je die Zeiber der ver- 
endeten Hühner und Türfey auf. 
merkſam unterfucht haben, jo ba- 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläufe auf den Zeibern 
gefunden. Dieſe blutjaugenden 
Ungesiefer haben dauernd da3 Le- 
bensblut von dem Geflügel he- 
rausgejaugt, bis es jo ſchwach 
wurde, daß e3 nicht weiter leben 
fonnte. 

Leſen Sie jedes Wort aufmerf- 
fam, was unjer alte Sreund und 
alte Hühnerzüchter Allen Watſon, 
Bor 625, Sarmingdale, * South 
Dacota, U. S. A. zu jagen hat in 
diefer Frage, ihre Hühner und 
Turkeys leicht und jchnell, die al- 
ten und die jungen, von all den 
blutfaugenden Miten und Hüh— 
nerläujen und allem anderen Un- 
—— zu befreien in einem der 
leichteſten und einfachſten Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es koſtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreich Geflügel zu 
ziehen. Warum dann ſolch unnöti⸗ 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Ausſchneiden 


und ſchicken Sie es an mich in einer 
Woche zurück, und einfach, um viele 
mehr neue zufriedene Kunden ſchnell 
zu erwerben, will ich Ihnen gerne 
drei große reguläre einen Dollar 
Maß Pakete der Ward's Mieten und 
Läuſe Zerſtörer Tabletten (die fein 
Gift enthalten) mit umgehender ver— 
fiherter Poſt portofrei zujenden. 
Eichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Ihrem 
Geflügel in deren Trinkwaſſer nad 
den menigen einfadhen Vorſchriften 
gegeben, fie pofitiv garantiert find, 
die Hühner und Truthühner ſchnell 
befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläufe und alles ans 
dere lUingeziefer oder das Geld zus 
rüd. 

Laſſen Sie nicht das Ungeziefer 
noch mehr Ihres Geflügel3 megraf- 
fen oder es Ihren Hennen unmög- 
ih maden, viele Eier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie diefes fchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel hals 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatjädh- 
lich wertvolles Geſchenk wird Ihnen 
gerne frei zugeſandt portofrei für 
etliche Beſtellungen von 82.00 oder 
mehr ſchnell eingeſandt. doch müſſen 
Sie Ihre Beſtellung beeilen, mit um⸗ 
gehender Poft. Sie brauchen keinen 
Brief fchreiben, Xhr Name und Ad⸗ 
refie ijt genug. Drei große Ein Dol⸗ 
ler Maß Balete jenden wir Ihnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erhalten. Eine Poſtkarte genügt. 
Bitte fchreiben Sie in Engliſch und 
ſenden Sie das Geld dur Boft 
Money Order. Adrefiieren Sie an: 

ALLEN WATSON 


Box 625 
Farmingdale, South 
Dakota, U.S.A. 











ſchon nicht mehr der beiten Ge— 
fundheit. Tante hat jchon jeit eini- 
gen Sahren ein Serzleiden, daB 
fie hin und wieder das Bett hüten 
muß, gegenwärtig ijt jie gejund 
und munter. Onfel ijt in letter 
Zeit ziemlich hinfällig geworden. 
Ein hartnädiges Fieber hat ihn 
ion eine Zeitlang. bis Mittag 
ins Bett gefejlelt. Die lieben 
Geſchwiſter beten jchon öfters 
mit den Emmausjüngern: Herr, 
bleibe bei uns, denn es mill 
Abend werden und der Tag hat 
fih geneigt. Ihnen leuchtet noch 
des Lebens Abendjonne, in der 
guten Pflege von jeiten ihrer 
Kinder. Möge fie auch jo jchön 
untergehen, wenn Gottes Stunde 
ichlägt und er die müden Pilger 
von der Reiſe heim holt. Endlich 
fommt er leife, Nimmt uns bei 


der Hand, Führt ung von der Rei- 


je, Heim in PBaterland. Dann 
iit’3 ausgerungen! Ad, dann 
find wir da, Wo ihm wird ge- 
jungen, Ein SHallelujah! 
Grüßend, 
Soh. Fedrau. 


Sie vergaßen Gottes ihres 
Heilandes. 


Pſalm 106, 21. 





Die Bereinigten Staaten von 
Nord-Amerifa find ein großes 
reiches Zand in jeder Beziehung, 
und wir jhägen uns glücklich, 
Bürger eines ſolchen Landes, hier 
auf Erden, zu fein. 

Wenn wir die Gejchichte unje- 
res gejegneten Zandes etwas nä— 
ber betrachten, jo finden wir, daß 
e3 einen ganz ärmlichen Anfang 
nahm. ES waren meijtens ärmli- 
che Leute, die einen irdilchen 
Wohnort juchten, wo jie, unge- 
jtört, ihres Glaubens leben durf- 
ten, jo wie fie eg in Gottes Wort 
fanden und verjtanden. E3 waren 
meijtens Leute, die tief göttlich 
gejinnt waren. Sie juchten ein 
Heim für em gottliebendes Volk. 
Aber es währte nicht lange, dann 
hatte diefes neue Land einen ge- 
meinfamen Feind, der verjuchte, 
auf ungerechter Weije, zu unter- 
drücfen. 

Dann ſchloſſen ſich dieſe neuen 
Anſiedler, welche damals in 13 
Kolonien beſtanden, zuſammen 
unter einem gediegenen frommen 
Leiter, George Waſhington, und 
faßten einen gemeinſamen Plan, 
ſich durchs Schwert von ihren Be— 
drückern zu befreien. Menſchlich 
zu beurteilen war das ein Wag- 
ſtück jondergleichen einen jolchen 
Schritt auszuführen. 

Wenn wir dann weiter in der 
Gejchichte leſen, wie der Leiter 
diejfer Kolonie im Winter, als 
feine Soldaten ohne Schuhe, ſehr 
dürffig gefleidet und jpärlid zu 
ejien hatten, dort am Wajjer- 
brunnen in Balley Forge auf jei- 
nen Knien zu Gott ſchrie und 
ausrief: „Gott, du weiht daß wir 
eine gerechte Sache vertreten, hilf 
ung um deines Erbarmens Bil- 
len, zum Siege“. Sie jiegten, 


mit Gottes Hilfe und wurden all- ; 
gemein al3 ein chrijtliches Volk 3 


anerfannt. Das junge Amerika » 
wuchs jehr jchnell in jeder Bezie- 
bung; denn es wurde begleitet 
von Gottes- Wohlmollen und Se- 
gen. Es dauerte garnicht jo jehr 
lange, dann jchlojjen fie jih noch 
fejter zufammen unter dem Na— 
men Vereinigte Staaten von 
Kord-Amerifa. Gott hat die U. 
S. A. jihtbar gefeanet, bewahrt 
und zu einer großen, ſtarken, 





Bemerkung: Die deutichen Hüb- 
nerzüchter irgend mo ſchätzen ficher 
die Ward's Miten-Läuje-Zerjtörer- 
Tabletten, weil fie wirklich gut find 
und die ganz beite Zufriedenftellung 
eben, (jonjt würde diefe meift auf- 
allende und durchaus zuberläfjige 
Anzeige nie zur Beröffentlichkeit in 
der Mennenitiigen Rundſchau ben 
Winnipeg, Man., Canada, eine der 
älteften deutſchen religiöfen Wochen⸗ 
eitung in Rord-Amerifa gefommen 
fein). Barum nicht mas von diefen 
wirklich guten Tabletten für Ihr Ge⸗ 
flügel beftellen, da Sie noch drei 
große ein Dollar Größe Pakete por= 
tofrei mit umgehender Poſt für nur 
einen Dollar in dem guten alten 
1.54. Geld erhalten Tonnen, ein 
Preis, den die Händler nur für ein 
Paket berecinen würden. 





a ee 
4. Bube, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 

325 Main Street, Winnipeg, Man. 

Office Tel. 97621 Res. 38 025 





Eee Ferne I ee 
Achtung 


Die Papierfrage wird ernſt. 
Alle Leſer, hinter deren Namen 
ſteht, daß ſie bis 1943 und 1944 
bezahlt haben, erhalten die Blät— 
ter meiter, die anderen nadjitelli- 
gen Leſer müjjen damit rechnen, 
daB jie von der Lifte geitrichen 
werden. 


— — tn mn — nn 


E. Hartman 


Mit einer Ausbildung in Hof- 
pitälern in Deutſchland, Manito- 
ba und Britijch Columbia, habe ich 
meine Prari3 in den fich immer 
ftärfer behauptenden verjchieden- 
artigen elektriſchen Behandlungen 
aufgebaut. Ganz herborragende 


Erfolge — ſich in Fällen von: 
Rheumatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Kopfſchmerzen, Gicht, 


und anderen chroniichen Leiden. 
Zungen-, NRüden- und Nieren- 


fell-Entündungen, Aſthma, Bron- | 


chitis, Geſchwüre aller Art können 

in kurzer Zeit geheilt werden. 
204 COLONY ST., 

Winnipeg. Phone 34 584 





Die Ontario Diſtrikt⸗ 
Konferenz 
der Menn. Brüdergemeinen hat 
ihr Konferenz Programm in 
einem PBamphlet herausgegeben. 
Es bringt viele wertvolle Nach- 
richten. Wer ſich mit dem Leben 
und Wirken der Gemeinden in 
Ontario befannt machen mödte, 
follte nicht unterlaffen, es ſich jo- 
fort für 20c. das Heft fommen zu 
laffen von 
The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington Str. 
Winnipeg, Manitoba. 





riitlihden Nation gemadt. Die- 
ſes Volf war in der ganzen Welt 
als ein hriitliches, Gott liebendes 
Volk anerkannt. Gott hat wirklich 
große Dinge in und an diejem 
Zand getan, das hat ganze Nati- 
onen mit Ehrfurdt und Achtung 
aegen diefes Volk erfüllt. Aber 
die große Mehrzahl der. Bürger 
diejes jo reich gejegneten Landes 
haben Gottes ihres Seilandes 
und die große Dinge, welche er 
in unjerem Zande getan hat, ver- 
gejjen. 

Die Folgen davon find, daB 
unſer herrliches, reiche8 Land in 
einen furdtbaren Krieg verwif- 
felt it. Millionen von treuen 
Bürger und Bürgerinnen fragen: 
Wie joll das nur noch werden? 
Es ‚gibt nur einen Ausweg und 
da3 ijt, mern wir al3 Nation Bu- 
Be tun und zurüd zu Gott fom- 
men, den wir al3 Nation vergej- 
fen und verlaſſen haben. Daniels 
Bekenntnis Kapitel 9, Verſe 5 
und 6: „Wir haben geſündigt, 
unrecht getan, jind gottlos geive- 
fen und abtrünnig geworden; wir 
find von Deinen Geboten und 
Rechten gewichen. Wir gehorchten 
nicht deinen Anechten, den Pro— 
pheten, die in deinem Namen un- 
fern Königen, Füriten, Vätern 
und allem Bolf im Lande predi- 
gen.“ 

Das Bekenntnis jollte heute 
eine Reaktion in dem Herzen un- 
ſeres ganzen Volfes finden. Dann 
würde uns auch die Antwort von 
Gott aelten (2. Chron. 7, 14): 
Wenn mein Volk jih demütigt, 
das nad; meinen Namen genannt 
it, daB.fie beten und mein Ange- 
fiht juchen und ſich don ihren 
Wegen befehren werden: jo will 
ih vom Simmel hören und ihre 
Sünde vergeben ımd ihr Land 
heilen. ’ 

Das iſt das Bild der geſamten 
Ehriitenheit heute auf- Erden. Es 
gibt viele jogenannte Chriften, 
bon denen Paulus jpricht in 2. 





Mittwoch, den 7. April 1945. 








Oiteranacbst! 


Hübſche Diter- Faltkarten ın Umſchlag, 
mit Einniprud und Segenswunid, 


WTA. 10c 
Ber -Dubend’ ur... .- $1.00 
DOfter-Faltfarten in Umſchlag, mit 
Bibelvers und Segenswunid, per 
ET RE ELEEITZILEN 10€ 
Ber: Dubend” . 7.2.8 $1.00 


Diefelben auch in engliiher Sprache. 
Dentihes Neues Teitament mit Pial- 
men, Tafchenausgabe mit Sonn= 
tags-Evangelien 4% bei 3% gall 


Semen. ge ee dc 
Schöne Taſchenbibel Leder mit Schutz— 
Happen und Goldſchnitt .. $4.00 


No. 1 Deutſche Handbibel mit apo— 


No. 60 Lehrer Bibel mit Apogrunhen „, 


und Leitfaden für Bibelfreunde — 
Schriftwort erklärt durch Tchrift- 
fort unter reicherer Verwertung 
gleichiinniger Stellen. (Die einzige 
deutjche Bibel die auf viele Schrift- 
ftellen hinweiſt). Hiſtoriſche Rück— 
blicke, Bibliſche Konkordanz und 
Verzeichnis und Erklärung ver— 
ſchiedener bibliſchen Namen. In 
guten Leinen Einband. Preis nur 
a a $3.50 


Sieghardus der —— der beim 
Kreuze Jeſu ſtand, ge de 
Titus oder Ein Genofje des a 


2 


Jeſu Chriſti nad) den vier Evange— 
Ach ee en Ser . 54.00 
Des Menihen Zahl — der Höhepunkt 
der Kultur nad Offb. 13, 18 — 
Ein Buch, für unfere Zeit ..$.1.00 
Blide ins Jenſeit's, lehrreiches Buch 
für die, welche nach der Wahrheit 


juchen. Joh. 14, 6 ...... $1.00 
Haben Sie ſchon geleien? 
Die Neligiüfe Irrtümer der Gegen 
wart: 
No. 1. Die „Neue* Religion ....20c 
Ro. 2. Der „Neue“ Gott .....- 20€ 
Ro. 3. Der „Neue“ Chriftus ....20e 
No: 4. Der Neue“ Menih_....20€ 
Jacob ©. Gubelman — Gin Gott 


geialbter Prediger. Ein Lebensbild 
und Predigten. Preis ........ T5c 
Auswanderung der Mennoniten aus 
KUREN ee ne 50€ 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St., Winniveg, Man. 
oder in Filiale 
10168—101 St., Edmonton, Alte. 





Mukrats 


Die Trapping Seaſon iſt jetzt of— 
fen. Große Forderungen zu hohen 
Preiſen. Werde geſchäftig und 
ſende uns den Fang. Wir garan— 
tieren ehrliche Gradierung mit den 
höchſten Preiſen. 


Muſtrats, extra groß, ſchwer auf 
bis 3.00 


Mujtrais, medium, ſchwer en 
82.00 
Muſtrats, klein und beichädigt 
uk MB ea ms ene $1.25 
Wir brauchen auch Ihre Sendun- 
gen von Häuten, Pferdehaaren, 
Wolle, Seneca Wurzeln, ufm. Für 
einen annehmbaren Handel ma— 
hen Sie ſicher, daß Ihre Sen— 
dung gejandt wird an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


in Krankheitsfällen 
gebrauchen Sie die unſchädlichen, 


doch zuverlüfjigen Homöopathi- 
ſchen Mittel von 
DR. C. PUSHECK 


Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 


807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preislifte, 





Tim. 3, 5: „Sie haben .den 
Schein eines gottjeligen Wejens, 
aber jeine Kraft verleugnen jie“. 
Sieber Zejer, Bruder und Schwe— 
fter in dem Herrn, müſſen nicht 
auch wir an unjre Bruft jchlagen 


und befennen, auch uns gilt in 
mander Beziehung: Sie vergaßen 
Gottes ihres Heilandes, der jo 
große Dinge an ihnen getan hat? 
Wir gingen in der Irre. Jeſ. 53, 
6: Wir waren verloren in Weber- 
tretung und Sünde. Eph. 2, 1: 
Dann jah Gott, unjer Vater, uns 
und es jammerte ihn, al3 wir jo 
in unferm Blut dalagen gänzlid) 
hilflos. 

Er gab jein Beites für ung zur 
Erlöjung, feinen einzigen, gelieb- 
ten Sohn, unfern Herrn und Hei— 
land — der nahm Anedt3geitalt 
an, wurde uns gleich, doch ohne 
Sünde. Er arbeitete hier auf Er- 
den mit Steinen und Ziegeln, bis 
feine zarten Heilandshände voller 


Schmwühlen wurden, ja bis er 
müde, hungrig, und matt jid 


abends zu Ruhe legte — nicht nur 
das, er foitete die furdhtbaren 
Berjuhungen des Teufels, aber 
er ging immer als Sieger hervor. 
— Noch mehr, er lie ſich von jei- 
nem Gejchöpf ichlagen, in3 An- 
geſicht ſpucken, martern und ber- 
fpotten. Er war wahrhaftig das 
Gottes Lamm (Sei. 53, 7). Noch 
mehr, er murde von Gott feinem 
Bater zur Sünde gemadt (2. 
Kor. 5, 21). Ms unjer Heiland 
am Kreuze hing, jah der Vater 
nicht jeinen Sohn, fondern der 
Welt Sünde, deine und meine 
miteingerechnet. 

Er ging für uns in den Tod am 
Kreuzesitamm, von dort aus, ließ 
er das größte Machtwort erjchal- 
len: „Es ijt vollbracht”, was arme 
Sünder jelig madt. Aus dem 
Grabe brachte er uns ewiges Leben 
für Zeit und Ewigfeit. Er gab jei- 
nen Süngern Befehle und dann 
fchied er -jegnend von ihnen mit 
dem Verjpredhen: Und ic, wenn 
ich erhöhet werde, will ich fie alle 
zu mir ziehen. Er iſt jegt an des 
Baters Seite, und ijt unjer Ber- 
treter bis er wiederfommen wird 
in den Wolfen und diejes große 
Ereignis ijt dicht vor der Tür. 

Lieber Bruder und Schweiter, 
iit uns diejes alles noch jo lebhaft 
im Gedächtnis als dann, AS du 
und ich einmal jo flar hörten: 
Mein Sohn, meine Tochter, dir 
find deine Sünden vergeben! Wie 
fchien die Sonne an jenem Mor- 
gen joviel heller und wie leuchtete 
der Mond an dem Sternen bejä- 
ten Simmel in jener Nacht joviel 
flarer. Wie war alles jo ſtill um 
uns ber. Das ruheloje Herz war 
endlih zur Ruhe gefommen, der 
Friede, welchen die Welt nicht 
aeben Tann, hatte jich in unferer 
Brujt gelagert. O wie waren wir 
jo glücklich! — Sit dem nod jo, 
oder müjjen auch wir befennen, 
wir haben mänches vergeſſen von 
dem Großen, was der Herr mn 
unserer Seele getan hat? Iſt Je— 
fus das Zentrum von all unjer 
Denken, Reden und Tun? Sind 
wir wirklich wach? Er jagte aamz 
zulegt zu feinen Süngern: „Wa- 
het und betet, dag ihr nicht in 
Anfechtung fallet“. 

Es werden heute 
ftrengungen gemadht dem Men- 
ichen jein. Seelenheil nahe zu 
bringen, in Bibelfonferenzen, Bi- 
belitunden, und Bibellefungen, 
der Sugend bejonders aber in ih- 
ren jugendlichen Verjammlungen, 
Konferenzen, und in ihren. joge- 


große An- 


nannten Retreats. Das iſt lo- 
benswert und gottgemolt. Was 
einen wahren denfenden Kinde 


Gottes oft ſchmerzt ilt, daß man 
fait immer ein etwas Welt in dem 
Programm mit einmifcht, das joll 
doch mohl eine gewiſſe Anzie— 
bunasfraft bilden, jie zujammen 
zu bringen, und doch jagt Jeſus 
far und deutlih: „Wer nicht al- 
lem abjagt, fann nicht mein Sün- 
ger jein“. Wenn Kinder Gottes 
nach der Lehre von der Bibel ein 
Sondervolf jein follen und es aud) 
wollen, dann müſſen fie von der 
Welt getrennt leben. Ein Boot 
mug im Waſſer jein, aber das 
Waſſer darf nicht im Boot fein, 
fonft geht es mit der Zeit unter. 
Sefus jaat: „Ihr könnt nicht Gott 
und dem Mammon dienen“. 

Ein mandes denfende Kind 
Gottes fragt: Wie ilt es in der 
gefamten Chriftenheit doch To 
ganz anders geworden? Wie iit 
das Zeben in der Gemeinde jo gar 


Mennonitiſche Rundſchau 
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anders geworden? Sünde wird 
nicht mehr als Sünde erkannt, 
das Wort „Gemeindezucht“ iſt 
ein Fremdwort geworden. Der 
Herr ſagt doch in Mal. 3, 6: Ich 
bin der Herr und wandle mich 
nicht. Ei, ſie vergaßen Gottes, 
ihres Heilandes, der ſo große 
Dinge an ihnen getan hat. 


Wir leben in der Zeit von 
Matth. 5, 8, da der Bräutigam 
verzog, wurden ſie alle ſchläfrig 
und entſchliefen. Paulus ruft aus: 
„Wade auf der du ſchläfſt und 
itehe auf von den Toten, jo wird 
dich Chriitus erleuchten”. Wenn 
chriſtliche Schläfer erwachen, dann 
erfennen jie die Sünde wieder 
als Sünde; denn was bei Gott 
vor zmweitaujend Sahren Sünde 
war, iſt heute noch gerade jo Sün- 
de bei ihm. Es gibt nur einen 
Ausweg für die gejamte Ehri- 
jtenheit, den finden wir in Offb. 
3:8: 

Mit Gruß, 

D. J. Di, 
Dallas, Oregon. 


Bon der Reife wieder daheim. 





„Wem Gott will rechte Gunſt 
erweijen, den führt er in die weite 
Welt“. Seit Jahren ſchon hatte 
ich den heißen Wunſch, einmal 
einen fleinen Teil der „weiten 
menn. Welt” Canadas fennen zu 
lernen und bejuchen zu dürfen. 
Dieje Gottesgnade wurde mir in 
diefem Winter zuteil, auf einer 
21%, monatliden Reife durch Ma- 
nitoba und Sasfathewan, vom 
26. Dezember bis zum 11. März. 
Mit Dank gegen Gott blicke ich 
heute auf dieje Zeit zurüd, auf 
die vielen Erlebnijje und Seg— 
nungen. Dem Wunjche vieler 
Rechnung tragend, ‚gebe ich hier 
Einiges zur allgemeinen Erbau- 
ung Weiter. 

In Manitoba weilte ih fünf 
Wochen und bejuchte 20 Gemein- 
ichaften, in Sasfathewan in der 
aleichen Zeit 15 Gemeinden und 
zwar 12 im nördlichen Teile und 
bei. einem Abitecher. in den Süden 
noch die Gemeinden Beeche, Main 
Centre und Serbert. Ueberall ha— 
be ich viel Segen gehabt. Am 28. 
Dezember traf ih in Winnipeg 
ein, wo ich noch den letzten Teil 
der Bibelmoche befam, die, jhon 
am 27. begonnen hatte. Jene Ta- 
ge der Betradtung des Bhilip- 
perbriefes müfjen jedem Bejucher 
in danfbarer Erinnerung bleiben, 
mir wenigitens  entjchädigten ſie 
die Reife von Ontario vielfad. 
Köftlihe Stunden zu den Füßen 
des Heilandes. Und dann die Ge- 
meinjchaft mit jo vielen Gottes- 
kindern, die man bei folder Ge- 
legenbeit fennen lernt. An einem 
der Abende wurde der Gaſt von 
Ontario dann öffentlich aufgeru- 
fen, herzlich begrüßt und den Ge— 
meinden Manitobas zum Bejud) 
empfohlen. Wie daS angenehm 
berührte. Somit war, den Einla- 
dungen zufolge, der Plan für den 
Sanuar bald fertig. Was ih in 
den einzelnen Gemeinden dort er- 
lebt habe, bleibt mir ein teures 
Gut, das ih für nichts in der 
Welt hergeben möchte. Zwei Ta- 
ge weilte ich in Gretna in der 
menn. Zehranitalt und eine Wo- 
he in der Winkler Bibelichule auf 
einem Predigerfurjus. Nun wün— 
iche ich, daß viele unjerer jungen 
Menihen nad) Gretna gehen 
würden und dab alle unjere Pre— 
diger in Ontario im nädhiten Win- 
ter an dem Predigerfurjus teil- 
nehmen fünnten, der wieder ge- 
plant ift. Oder wollen wir un3 
lieber einen der Lehrer für etli- 
he Wochen fommen lafjen? 

Sn Sasfatoon durfte id an 
einem fleinen Gottesdienite im 
Sanatorium teilnehmen, und was 
mir ſehr wertvoll iſt, daß ich auch 
mit der Stadtmifjion befannt 
wurde, in der unjere lieben Ge— 
ſchwiſter 9. S. Rempel tätig find. 
Eine jhöne und große Arbeit, die 
aber viel Selbitverleugnung fo- 
jtet. Unter der treuen Pflege die- 
fer Geſchwiſter ſteht auch das 
Mädchenheim dort. Gott ſegne 
dieſe Geſchwiſter und ihre auf— 
opfernde Denſte! 

Mit den Gemeinden im nördli— 
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Eine Farm in B. C. 
zu verkaufen. 


42 Acker von gutem Boden am 
Hochwege, alles geklärt u. mit Clo— 
ber und Alfalfa beſät, alles ein— 
gefenced, große Heuſchuppen und 
Ställe, 4 Zimmer Haus mit Bade— 
zimmer mit voller Einrichtung, 
elektriſches Licht in allen Gebäu— 
den, elektriſche Wafjerpumpe, 
Fruchtbäume von allen Arten, auch 
fleine Früchte und Weintrauben, 
der Garten eingefenced. Poſt und 
Schulbus vor der Tür. Die Nad- 
baren jind faft alles Mennoniten. 
4 Meilen von Yarrom Anfiedlung. 
Der Eigentümer muß aus, Rüd- 
jigten feines Alters verkaufen. 
Der Breis für Bar $7000.00 
oder $7.500.00 auf Abzahlungen. 
Es ift eine jehr ſchöne Farm. 
Eigentümer: 


€. Sour, 
NR. R. 2, Abbotsford, B. C. 





chen Kreiſe ijt ja Birgil jehr eng 
verbunden, jeitdem jo viele Ge- 
ſchwiſter von dort zu uns herüber- 
fommen, es jind weit über hun- 
dert. So erklärt es ji) denn aud) 
leicht, dag ich dort überall fam 
wie nad) Hauje. Eigentlich hatte 


da3 Befanntwerden aud ſonſt 
nirgends Schwierigfeiten, gehö— 
ren wir doc als Gottes Kinder 
alle zu einer Familie. Sehr ge- 
freut habe ich mich, dab die Ju— 
gend in jenen Provinzen jo auf 
Studieren ijt und die Gelegenhei- 
ten in Bibeljhule gut ausnüst. 
Sn etlihe Bibelſchulen habe ich 
bineingeihaut. Wie jollten mir 
Gott danfen für dieje Schulen. 
Ueber die Bibelwoche in Borden 
iit bereits gejchrieben wmorden. 
Wahre Segenstage unter dem 
richtenden und heilenden Gotte3- 
worte. Der Beſuch jener Ber- 
fammlungen war aut, von weit 
und breit. Unter der Zeitung von 
Hr. D. Dörkfen, Manitoba, wurde 
an vier Tagen in je 2 Berjamm- 
Iungen der 1. Theſſ. Brief betrach— 
tet. An den Abenden fanden Got- 
tesdienite jtatt. Etwas Wunder- 
bares iſt e8 doch um die Gemein- 
ichaft der Heiligen hier auf Er- 
den, wer wollte fie vermijjen? 

Was mir groß und teuer ült: 
Der Herr baut noch jein Reich in 
unjerm VBolfe in Canada und 
durch unjer Volk. Ueberall jchla- 
gen noch viele Herzen warm für 
Shn und jeine Sade. Grobe An- 
ftrengungen werden gemadt, vie- 
le Opfer gebracht. Laſſet uns denn 
treu jein und wirfen, ehe die Nacht 
bricht ein! Zurüfihauend auf die 
Reife, darf ich befennen: Der Serr 
hat viel Gnade gegeben! Er aab 
das Wort, er gab die Kraft und 
auch viel Freude an der Arbeit, er 
fchenfte mir auch die nötige Ge— 
jundheit; auch die offene Türen 
für das Wort gab er. ® 

Allen lieben Geſchwiſtern Hin 
und her in Manitoba und Sa3- 
fatchewan drücke ich auf dieſem 
Wege noch einmal warm die Sand 
für ihre Liebe. Gott vergelte es 
Eud reichlich! 

Auf der Rückreiſe hielt ich noch 


für einen Tag in Winnipeg an,y 
die Brüder nochmal zu fehen, und) 
in Toronto für etliche Stunden, 


wo ich das rujjiiche Bibelimititut 
bejuchte, in dem unfer Br. 9. 9. 
Sanzen, Kitchener, unterrichtet. 
Abends, am 11. März traf id 
dann glücklich und bei erjehnt 
bei meiner lieben Familie ein. 
Bom 11.—14. März hatten wir 


GC) ED CEE> () CEED> () <EmE> ) > m Ti 
| Medical Herbs. G. er 
früher 534 Craig St., 9 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 
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Vekanntmachung 


Wir haben im Januar den Farmern gejagt daß ſie ohne ſpezi 
e peziel. 
bon Ottawa nur für 8200 Wert Baumaterial kaufen könn— 
* Bat Si 5* ein rar it. Der $200-Wert bezieht ſich 
armer, mährend armer ohne jpezielle Erlaubnis 
$1000 Wert Baumaterial mtlaufen Dürfen. er * 


C. HUEBERT, LIMITED 
North Kildonan, Man. 


Erlaubnis 


Phone 502 583 
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bier auf Pirgil 
Predigerfonferenz. 
Mit vielen Grüßen, 
D. 3. Klaſſen, VirgiL 


eine gejegnete 


Bekanntmachung 


Dr. N. 3. Neufeld’3 zweiter 
Vortrag über „Berhütung der 
Krankheit” in der M. B. Gemein- 
de, 621 College Ave. Winnipeg 
wird am 12. April anitatt am 
19. fein. 


TEARDROP 





COLLSION 
EXPERTS 


FREE ESTIMATES 


Ale Automobil-Arbeiten promif 
und gewifjenhaft ausgeführt. 
ee I — 


Ein $Sarmarbeiter 


gejucht, der Traktor fahren und 
melfen kann. Lohn nach Ueber- 
einfuft. Auch ein Mädchen für die 
Farm gejucht, die ebenfalls mel 


ten kann, auch fochen und baden. 
Lohn $200.00 auf 7 Monate. An- 
gebote zu richten an: 


Otto Benfe, 
Holland, Man., Bor 172. 






Su verkaufen 


Ein neues 6 Zimmer Haus mit % 
Ader Land. Um Näheres wende 
man ji an: 

John Köhn 
274 MeRay Ave. N. Kildonan. 


Ein +-3immer 
Haus mit Garten zu berren- 
ten, auf der Menn. Anfiedlung 


zu N. Kildonan. 280 Edifon. 
Man wende fih an 


Jacob Wiens 
257 Ediſon Ave. 
Buſ. Bhone 57 181. 





* 








Warnung 


Miten und Hühnerläuſe ver— 
mehren ſich, wie's ſcheint, außer⸗ 
gewöhnlich ſchnell im heißen und 
ſo auch im kalten Wetter, Ihr Ge— 
flügel tötend oder wenigſtens 
ſchwer ſchädigend, die Jungen und 
die Alten, und machen es ihren 
Siühnern fait unmöglich ud nur 
annähernd io viele Eier zu legen. 
wie es fonit unter ordinären Bere 
hältniſſen der Fall iit. 

Wenn Sie je genau den Leib 
eines verendeten Truhthahnes oder 
einer Senne genau unterſucht ha— 
ben, jo haben Sie gewiß unzähli- 
ge Miten und Hühnerläufe auf 
dem Körper gefunden. Dieſe blut- 
faugenden Tiere haben dauernd 
das Lebensblut des Geflügels he 
rausgeholt, bis es in ſolch ſchwa— 
chem Zujtande war, dab es nit 
Yänger leben fonnte. 

Es koſtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, daS Geflügel erfolgreich 
zu ziehen, warum dann ſolche un» 
nötigen Chancen zu nehmen? 
Merken Sie fich jedes Wort des 
cben Anaeführten genau und ver- 
meiden Sie die erniten Schwierig» 
feiten ımd Geldverluſte. 

Seflitgelziichter werden ehr 
wertvolle Information in dieier 
Sinfiht an anderer Stelle diejes 
Blattes finden. Schauen Sie nad 
derjelben unter der Weberichrift 
„Schnell ausſchneiden“ Sie wer» 
den froh jein, dab Sie es getan. 


für 
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(Fortjetzung) 


Schnell aus dem Bett und auf 
bloßen Füßen an die Tür. „Frau 
Lũthge!“ rief ſie ängſtlich — alles 
till. Sie ſah nad) dem Riegel imı 
Flur: Vaters Rod und Hut febl- 
ien bereit3. Statt dejjen lag da 
ein Zettel, den jie in Gedanfen an 
fich nahm. . 

„Schlafe ruhig aus, mein Kind, 
wenn es Dir not tut, ich werde 
weine werte Kollegin, die ſich nod, 
zie einer Pflichtverſäumnis jcehul- 
dig gemacht, ſchon entſchuldigen 
zmd vertreten! 

Dein Vater“. 

Gerührt las Sujanne und be- 
Sonn jih: Ja, ſie hatte gejtern 
abend wider jo Itarfe Kopf— 
ſchmerzen gehabt wie jo oft, ohne 
tavon zu ſprechen. Aber heute 
war ihr: bejjer, viel leichter, nur 
acc jo ihläfrig! 

Aber dieſer Zuſtand war jhön! 
Pangfam ging jie durch die Räu— 
me, noch immer im Nachthemd, 


ammwallt von dem wunderſchönen 
ten Haar, mit muden, laljıgen 


N 
en und jah alles an wie 


etwas Fremdes. 

Ganz aufgeräumt die. fleinen 
Zimmer, die Blumen begoſſen, 
das Vögelchen verjorgt. Aber alles 
ſtill und Teer. Wie jeltfam jchön! 
So unbeactet, jo ungetrieben von 
irgend etwas! Der Vogel ſchmet— 
terte feine Begrüßung, aber Su- 
Tanne machte: „Scht! Sei du aud) 
kill, Sänschen, es iſt jo ſchön!“ 
and jie verhängte das Bauer. 
Langſam, ganz langjam Fleidete 
fie jich dann an, wie einen Genuß 
empfand fie das Waſſerplätſchern 
and das unaufhörliche Bürſten der 
reihen Haare. Dann jah fie fich 
ir der Küche nach) Frühſtück um. 
Sa, der Kaffee war. warımgeitellt 
— alles bereit. 

Wie eine kleine Prizefjin kam 
fie jich vor, und eine Luſt wan- 
deite fte an, noch lange, lange in 
diefenr Zuritand verharren zu fün- 
nen, und damit zugleich — ein 
deutliches Grauen vor der Schule! 
Zum erjtenmal eingeitanden. 

Aber ſofort ‚meldete ji eine 
endere Stimme: „Und wo bleibt 


die Selbitiucht? Gibſt du einer 


allgemeinen Unluſt nur einmal 
den kleinen Finger, bald hat jie 
dic umd macht dich untüchtig!“ 

Wie oft hatte jie den Vater fo 
forechen hören. Nicht umjonit. Sie 
war ihm ja immer gefolgt. Und 
gerade jett, wo er ihr Freiheit ge— 
laſſen, wollte jie ihm zeigen, daß 
Fe lich nicht ſelber ſchwächlich 
zadgab. 

Sie packte ihre Bücher und 
sing zur Schule. Die Freiviertel- 
ftunde ivar gerade zu Ende, und 
die Kinder jtrömten in die Alaj- 
fen zurück. Sufanne war unbe- 
merkt in die ihre getreten, und die 
Zleine Gejellichaft lärmte meiter. 

„Ruhe!“ rief jie, aber ohne jo- 
fortigen Erfolg. „Ruhe!“ noch 
einmal, erregt, als wollte ihr’ die 
Stimme umſchlagen. „SH bin 
wieder da, Kinder“. 

„Das 's auch man gut!” tönte 
3 im Chor zurück. 

„ber ich habe Kopfweh —“ 

9J ya 

„Alſo ſeid recht Still und nett 
Beute“. 


Saaaa!“ 

Sonderbar, die Kinder jahen 
alle freundlich und bereitwillig 
aus, aber Susanne jchien es, als 
ſchrien fie heute ganz entſetzlich, 
als jei es eine unerträgliche Ge- 
fellichaft. 

Ste wollte nur jchnell anfan- 
gen; und zwar nicht zuerſt .abfra- 
gen, jondern gleich jelbit erzäh- 
fen, ganz ruhig, ja — was war 
denn an der Ruhe? Sie konnte ſich 
wicht auf den Stundenplan beiin- 
zen — e3 mußte davon fommen, 
daß jie die eriten ziwei Stunden 
deute verjaumt hatte. 

Aber es mußte wohl biblifche 


Waldafyl — 


VonJohannaKlemm. 


Geſchichte ſein, und ſie hatte heu— 
te den Abſchnitt — 
Suſanne jeste ſich plötzlich. 
Dies war furchtbar! Sie hatte 
feine Ahnung, was jie Heute 
durchnehmen jollte. In ihr war es 


‚ganz leer. 


Und die Kinder jahen jie alle 
jo erwartungsvoll an — madten 
fie jich einander nicht ſchon Zei- 
chen zu? Das war neulich jchon 
einmal gewejen, als jie in der 
Rechenſtunde plöglih den Faden 
verloren hatte bei Erflärung 
eines Erempels. 

Natürlich, die Kinder merften 


es jhon, dab Fräulein Holger 
nichts wußte. 
Ein unjäglich elendes Gefühl 


beihlih Sujanne, und als eines 
der Mädchen von der oberiten 
Bank plötzlich vor ihr jtand mit 
einem Glas Waſſer und ſagte: 
„Fräuling, Sie ſind ſo blaß —“ 
da nahm ſie es dankbar an und 
ſagte: „Ja, Kinder, mir iſt auch 
nicht gut, gebt euch recht Mühe, 
erzählt mir die Geſchichte, die ihr 
gelernt habt. Fang du an, Hanne 
Peters!“ 

Nun war die Sache im Gang. 
Die Kinder hatten ihre Aufgaben 
am Schnürhen, und Suſanne 
Dachte mit flüchtiger Befriedi— 
gung: Sie haben doch was bei 
mir gelernt. Aber dann gleich der 
Zuſatz: Haben! Wird es jett vor— 
bei jein? Wird dies jchredliche 
Gefühl der Unfähigkeit immer 
wieder fommen? D, mein Va— 
ter! 


Viertes Kapitel. 
„Neugierig: bin ich doc, wie 
Safobe jih in dem alten Kaften 
von: Forſthaus eingerichtet hat“, 
jagte Frau Eveline am Sonntag, 


als man ſich in dem offenen Om-- 


nibus zur Fahrt nad) Ellernhof 
eingerichtet hatte. . 

„Bir jollten ja durchaus nicht 
helfen, nichts jehen, jondern voll- 
ſtändig überrafcht werden”. 

„Bas ich für eine ziemliche Ma- 
rotte halte“, fiel Frau Ida fühl 
ein, „ich für meme Berjon made 
mir nichts aus Ueberraſchungen 
und hätte es viel richtiger gefun- 
den, wenn fie von uns, die wir 
Menſchen und Verhältniſſe bier 
bejier fennen, jich hätte helfen 
laſſen.“ 

„Schon allein mit den Sand: 
werfern! Wie jie mit denen fertig 
geworden, iſt mir rätlelhaft“. 

r Der Sanitätsrat jagte lachend: 
„Fertig geworden üt jie mit al- 
lem, fann ich euch jagen. Ich Habe 
heute den Tijchler geiprochen, der 
nahm buchitäblich den Hut ab vor 
Safobe. Alſo darüber beunruhigt 
euch nicht; wenn ihr aber wollt, 
jo fragt euer Hausfrauengemilien, 


‚ob es mohl ganz recht üt, dag wir 


Safobe gleih jo zahlreich über- 
fallen.” 

„Aber, Karl, ich bitte dich“, 
meinte Eveline etwas gereizt, „ich 
ehe nicht ein, warım mir euch 
nachitehen follten, als ihr entichie- 
den jagtet: Wir fahren am Sonn- 
tag nach dem Forithof. Wir jind 
ja übrigens auc angemeldet“. 

„Kinder, ereifert euch _ nicht”, 
nahm Georg das Wort, „natürlich 
müſſen wir alle hin. Das erite 
Landhaus in unjerer Familie, die 
bisher ohne Ar und Halm war, 
muß doch eimgeweiht werden! 
Uebrigens wird Jakobe uns ſchon 
irgendwie ſatt machen, dafür ſtehe 
ih ein.“ 

„Gewiß“, ſagte Ida, „es kommt 
uns ja nicht auf lukulliſche Ge— 
nüſſe an —“ 

„Die haben wir nämlich alle 
Tage”, nedte ihr Mann, der für 
einen Feinſchmecker galt, während 
feine Frau von Haufe aus fehr 
fvarfam war und fih nur mit 
Mühe in eine reichlichere Lebens— 
haltung fand. 

„Es toll aber reizend fein bei 
Zante Jakobe“, rief jet Erna, 
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.„Sujanne war ganz entzüdt.“ 

„Sujanne?“ fragte Eveline ge- 
dehnt, „war die ſchon draußen? 
Daher aljo die Ablehnung, als ich 
ihr anbot, heute mit uns zu fom- 
men“. 2 : 

„Nein, Mama, jie fomntt; aber 
mit ihrem Bater“. ; 

„Holger geruht auch zu kom— 
men? Ab, da jind jie ja beide, mit- 
ten im Staub der Straße, und ſe— 
ben aus, als dächten fie: Beſſer 
ftolz gegangen, als ſchlecht gefah- 
ren. Allerdings, beide hätten ja 
nicht bei uns Platz gehabt“. 

Der Wagen holte jest die Fuß— 
eänger ein, man grüßte, ohne 
aber anzuhalten, und Eveline be- 
merkte: 

„Wenn ſich doch Suſanne nicht 
immer fo auffallend. anziehen 
wollte. Sie bat wirklich feine Ur- 
fache — in ihrer Lage — das rote 
Saar it jhon herausfordernd ge- 
nug.” 

„Ra, na,“ brummte der Sa- 
nitätsrat, „erlaube mal, heraus— 
fordernd? Dies hellblaue Fähn— 
chen?“ z 

„Ad, wie fie es trägt, das 
macht es. Diefes Fichu, dieſer freie 
Hals — das alles mit dem Haar 
zuſammen wirft immer auffal- 
end. Ich bin nun einmal für den 
jtrengen Stil“. 

Die jungen Mädchen lächelten 
hinter ihren Schirmen. Tante 
Eveline ſchwor auf Schneiderflei- 
der, das war befannt, und jie 
machte nur gerne den Zujaß: Sede 
könne jich das nicht erlauben. 

„Ra, nun lot mal eure Unter- 
haltung über leider“, rief 
Georg, „verjucht euch einen länd— 
fihen Hauch zu geben, verehrte 
Stadtdamen, denn wir jind be- 
reit3 auf Ellenhofer Gebiet. Die- 
je Wieje mühte von Rechts wegen 
Safobe gehören“. 

Ich ſtände nicht dafür, dat fie 
nicht jelbit ihr Heu machte“, 
ſcherzte Karl. 

„Sa, Papa“, rief Erna, „Zan- 
tẽ ſoll auch ſchon jehr bedauern, 
dak fie feine Kühe Hat!“ 

„Da haben wir's!“ Es murde 
aelacht, mit den Köpfen geichüt- 
telt, und dann fuhr der Waagen 
um eine Wegbiegung, und der 
Forithof lag nah vor ihnen. Noch 
ftand das Eingangstor jo feitlich 
wie neulich, aber leiſe jchüttelten 
die Kajtanien jchon ihre Blüten- 
blättchen iiber die Inſaſſen des 
Wagens. 

Auf der Haustreppe jtand Ja— 
fobe im hellen Kleide, neben ſich 
den wütend kläffenden Teckel. 

„Run, gut bewacht biſt du, das 
muß man Tagen!“ rief der Sani- 
tätsrat, der als eriter vom Wa- 
gen jprang und die Schweiter be- 
grüßte. 

Jakobes Augen ſchimmerten, 
und ſie fand kaum Worte, ſo ſehr 
bewegte ſie der Augenblick, wo ſie 
die Ihren zum erſtenmal unter 
das eigene Dach führte. 

„Aber ihr ſeid nicht vollzählig“, 

fagte jie dann in der Veranda, 
„wo habt ihr Solger und Su- 
fanne? Und warum habt ihr den 
Kleinen nicht mitgebradt?” 
“ Antworten und Erflärungen 
wurden ausgetauſcht, und dann 
war man ins Wohnzimmer getre- 
ten, und Georg rief überrafcht: 
„Sag mal, meine liebe Schmeiter, 
in dieſem Zimmer jpielit du wohl 
den Hausherren, der ja eigentlid, 
vorhanden jein müßte? Hier iſt's 
ja urgemütlich!“ 

Seine Frau fand die Anſpie— 
lung etwas unzart, aber Jakobe 
rief heiter: 

„sn dieſem Zimmer ſollen ſich 
meine Herren Brüder gemütlich 
fühlen, hoff ih, und ſich's bequem 
machen, unbefümmert um ®Bor- 
hänge, Deden und jonjtigen Fir- 
lefanz. Probiert nur gleich mal 
das Eckſofa aus, lockt es 
nicht?“ 

„Nee, nee”, widerſprachen die 
Brüder, „erit weiter bejehen“. 

Eveline bemerkte: „Sehr nett, 
aber wirflid, etwas herrenmähig 
find ih es auch. Dieje erniten Ei- 
chenmöbel, und was willit du mit 
dem Rieſenſchreibtiſch?“ 

Die Fleine Erna umbalite Ja— 
fobe und jubelte: „Tante, Tante, 
du biſt gewiß -eine Emanziperte, 


euch 
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das find ich riejig interejjant!“ 
„Ach geht nur, Kinder“, lachte 
Safobe, „lebt den Salon an, ilt 


euch der zierlid genug? Und 
bier — nad hinten —“ 
„Ab, da Haft du die Wand 


rausnehmen lajjen, das iſt ge- 
fcheit. Die beiden ſchmalen Löcher 
hatten auch feinen Wert, num iſt's 
ein prädtiges Ehzimmer — die 
Tafel ſchon gededt!“ 

„Ja, aber erit trinken wir Kaf— 
fe unter den Linden, oder wollen 
wir den Rumdgang noch fortje- 
gen?“ 

‚Natürlih, wir find alle ent- 
feglich neugierig!“ 

Sn der Küche aber zogen die 


Frauen ihre Schleppröde an ſich; 


friſch geipülte Rotiteindielen er- 
ſchienen ihnen ſchrecklich. 

„Hier würd ich nun aber hüb— 
ſche Mettlacher Platten herneh— 
men und die Wände mit Kacheln 
ablegen!“ rief Eveline entſchie— 


den, „dies iſt denn doc zu länd- 
lich, ittlich · 


„sn diefem Jahr langt's nicht 
mehr dazu, die andern Verbeſſe— 
rungen waren nötiger“, ſagte Ja— 
kobe. 

„Ja, ja“, meinte Georg, „Be— 
fi bringt Sorge“. 

„ber auf Freude! Bis jest 
rur reinite Freude. Und. nun 


wünjeht mir nur Glück, wenn’s ' 


auch ein bischen gegen die Ueber— 
zeugung üt. Uebrigens hör ich 
Männe melden, die noch fehlen- 
den Gäſte find wohl da — alfo, 
bitte, fommt.“ 


Sinter dem mächtigen Herd 
hervor, wo ſie mit hochroten Baf- 
fen gemwirtichaftet, trat jet Mine 
und fragte halblaut vertraulich: 
„Kannt nu losgahn?“ 

Die Frauen lädelten, aber Ja— 
fobe - bedeutete der Eifrigen 
freundlich: „Sch werde Elingeln“. 

Dann ja man unter der Lin— 
de am Kaffeetifch, auf dem, wie es 
in jeder ländlichen Geſchichte 
heist, fnufpriges Brot, goldgelde 
Butter und blütenduftiger Honig 
prarigte, womit, wie Safobe nef- 
kiſch ſagte, gleihb die Signatur 
ihres einfachen Haushalts gegeben 
wäre. 

Als Jakobe fo bin und» ber 
ging in ihrer glücklichen Stim- 
mung, mit der immer noch anmu- 
tigen Geitalt im hellen leichten 
leide, folgten ihr alle Blide. 
Eveline mit ihrer ausgeſproche— 
nen Gejhmadsrihtung fand die 
Schwägerin fritijierend zu leger. 
Ida aber, die einige Sahre jün— 
ger als Jakobe und noch recht 
hübſch, aber, jeitdem ihre Töch— 
ter erwachſen waren, immer völ- 
fig matronenhaft * gefleidet er- 
ſchien, dachte: zu jugendlidh. Die 
Brüder aber nidten ihr mit un— 
verhohlenem Wohlgefallen zu. Sie 
war jo echt liebenswürdig in ihrer 
Freudigkeit, dab ſich ein wirkli— 
ches, ungekünſteltes Behagen auf 
den kleinen Kreis ſenkte. 


Auch Ernſt Holger in ſeinem 
tadelloſen ſchwarzen Rock, mit 
dem alt gewordenen Schwärmer— 
fopf über der weißen “Salsbinde 
taute allmählich auf And pries die 
Freuden des Ländlichen Belites, 
wobei diesmal die Schwäger gut- 
mütig ihren Widerſpruch unter- 
drücften, den ſein ihnen unbe— 
quemer hoher Ton jonit haufig 
herausforderte. 


Suſanne ſaß ſtill neben ihrem 
Vater. Jakobe nickte ihr öfter 
aufmunternd zu, ohne ſie aber 
aus ſich herauslocken zu können, 
während Lucie und Erna ſich un— 
gezwungen in jedes Geſpräch 
miſchten und auch bald mit eige— 
nen Wünſchen und Anſichten ka— 
men, wie ſie es den Aelteren ab— 
gelauſcht. 

Sie wünſchten ſich einen Ten— 
nisplatz, und Jakobe verwies ſie 
an Voigt, mit dem ſie über eine 
geeignete Stelle dazu verhandeln 
könnten. 


Die Mädchen liefen davon, und 
Ebeline fart: etzt: „Weißt du, 
Jakobe, dos alte Geweih würd ich 
nun von der Haustür nehmen und 
ſtatt deſſen eine hübſche Inſchrift 


anbringen, ‚alla Safobe’ oder jo 
3 u d nd se ode: 


burſchen und jonftiges 


„Rein, nein, Liebſte, ih will 
gar feine Villenbejiterin fein, ich 
habe mein altmodiiches kleines 
Haus jo lieb. Das Geweih bleibt“. 


„Und auch die verichlöjjene grü- 
ne Müte auf dem Ständer in 
der Veranda?“ fpöttelte Eveline. 


„Auch die! Das ijt nämlid 
Boigt3 Gedanke, die joll abjichref- 
fen”, lachte Jafobe, „Handiverfs- 
Gejindel, 
iwie er jagt; ſollen glauben, dag 
immer noch eim gejtrenger Herr 
im Sintergrunde lauert.- Dieje 
Mitte und jeinen Gejang hält er 
für wirfjame VBerteidigungsmit- 
tel“. 


Solger fand dies herrlich, aber 
Georg meinte unwirſch: „Sit das 
nicht etwas reichlich naiv, und 
glaubjt dur wirflich, dab der Fleine 
Kerl von Voigt dir Schuß genug 
it?“ 

„Einitweilen — ja, ih kann 
mir doch noch feinen Inſpektor 
oder Hausmeiiter nehmen, für 
Voigt aber iſt es ein Ehrenpo- 
ſten“. 

„Einſtweilen“, nahm Karl das 
Wort auf; „denkſt du noch an ir- 
gendwelche Veränderungen?“ 


Safobe machte ein vielfagendes 
Geſicht, zügerte aber mit der Ant- 
wort, und Ida bemerkte ein wenig 
empfindlih: „Sie jagt nichts, da- 
mit wir uns nicht zu früh binein- 
miichen. Sie braucht ja auch we— 
der Rat noch Hilfe“. 


(Fortſetzung folgt.) 





The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro» 
ductive land available for settlo- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’l. Agent 


Great Northern Railway’ 
St. Paul, Minnesota 


Ebhrijtlibe Gelegen⸗ 
beits- u. Tiſchlieder 


Ton Johann 3, Jantzen 
Der Breis ift 35c portofrei, 
Zu beziehen von 


„Neues Eeitament” 


mit Sticwort-Ronkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gejunder Worte 
erwählt, um Sich in der Herligen 
Schrift zu offenbaren (3. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie» 
chiſche Ausdruf mit nur einem deuts 
ichen tiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 

(Die Konlordanz, obwohl in Deutich, 
’geigt, wo ein- und "dastelbe Wort ik 
t Ürtert erjcheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stidi 
wort⸗Konkordanz in jchönem Kunfts 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Vibeldrudpapier) 
iſt $3.15. Der Preis (auf Hadern⸗ 
papier) ijt $4.25. : 
Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 


672 Arlingston St., Winnipeg 





Bibel-Kurjus für das 
Heim 


$reil 


in Deutſch oder Engliſch. Für Jun 
und Alt. Jetzt in feinem Era Fr 
Mehrere Taujend Haben, ihn genoms 
men, in Canada, Ber. Staaten, und 
Oft-Europa. (Man jende Bojtgeld, 
10 ec. Silber oder U. ©. Stamp3.) 
Bietet Arbeit auf paar Sabre. 
J. B. EPP (Bibellehrer) 


Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A, 
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Sur Anterbaltuna. 


Noch einmal „Je jeleada, je ve— 
keada“. In den Aufſatz haben ſich 
einige ſinnentſtellende Fehler ein— 
geſchlichen, und der Autor bat mich 
zu korrigieren. Auch ſonſt iſt in 
dem Aufſatz eines und das andere 
nicht ganz verſtändlich, ich wieder- 
hole daher verichtedenes mit Ver— 
laub und ergänze etwas. 

Stiefen jagt: Zwei Todfeinde 
haben von jeher unjer Mennoni- 
tentum bedroht: a) der jtumpfe 
„rechtgläubige”. Obſkurantismus 
(Unwiſſenheit und Bildunashab), 
und bejonder3 der flach- und ver- 
nunftgläaubige Rationalismus 
und Deismus, der der Bildung 
(dem Willen) das erſte und lebte 
Wort gibt. 

Unwiſſenheit und Bildung ſind 
wie ein Sumpf, in. dem alles Leben 
verfaufen und eriterben muß, 
weil fein’ durchziehender vereini- 
gender Strom friihe Kräfte und 
andres Leben zuführt. In. diefer 
Verbindung werden mir nad) 
drücklich an unjere Geihichte aus 
früheren Sahrhunderten und be- 
fonder3 an das Ergehen in Ruf- 
Iond im 19. Sahrhundert erin- 
nert. Wieviel Zank und Streit 
gab's da (wir denfen da an den 
Seritenitreit, die Verjorgung der 
Zandlofen an der Molotichna, die 
Eröffnung der erjten Zentralichu- 
len, uſw.); wie oft hat man aller- 
lei Aufflärungsarbeit und Neu- 
erungsbeſtrebungen zurückgewie— 
ſen, weil man nichts verſtand und 
nicht verſtehen wollte, was zum 
Leben und Sterben notwendig 
war, weil man von allerlei Erfah— 
rung, welche Mennoniten in ihrer 
Geſchichte machten, nicht lernen 
und nicht profitieren wollte und 
ſich hartnäckig gegen allerlei Neu— 
erungen verſchloß. Mennoniten 
haben dieſen Sumpf reichlich ge— 
knetet. Stellenweiſe geſchieht das 
auch heute noch, wenn fie, 3. B., 
den Militärdienitt ablehnen und 
feinen Erjaßdienit annehmen 
wollen, oder die Heidenmiſſion 
teriwverfen; wo jie Aufklärung 
und Wilfen veradıten, dagegen 
aber Eigendünfel und eigenes 
Wiſſen anpflanzen und blühenden 
Unfinn als rechtes Willen profla- 
mieren. 

Der zweite Feind ijt der Rati- 
onalismus (alias Deismus). Es 
iit der VBernunftglaube, der nur jo 
weit an Gott glaubt, als ihn — 
d. h. Gott, jeine Vernunft faſſen 
kann; er gibt mır eine jehr unfla- 
re, dunkle Vorjtellung von der 
Gottheit; und Sünde, Kreuzestod, 
Erlöjung, Auferitehung haben in 
diefer Lehre feinen Ramen. Der 
Rationalismus will nur anneh- 
men, was menſchliche Augen jehen 
und menichliches Wiſſen zu faſſen 
vermag. Er iſt wie die Wüſte, in 
der alles Leben erſtirbt, von der 
Site verdorrt, vor Kälte eritarrt. 

Hüten wir und vor Unwiſſen— 
heit und Bildungshaß. Sehen wir 
zu, damit unjere Mitbürger den 
Mennoniten nicht den Vorwurf 
der Ignoranz machen müßten. 
Laſſen wir und nicht Finiter- und 
Dumfelmänner (Dbituranten) 
fchelten. Gott hat eine ſehr ſchöne 
Welt geſchaffen, und der Menſch, 
als Herr der Schöpfung, ſoll die 
Welt beherrſchen; dazu muß er ſie 
verſtehen. Recht ſollen wir ſie er— 
kennen und rechten Gebrauch da— 
von machen. Wenn wir im Beſitz 
der Güter dieſer Erde ſein wollen, 
dann brauchen wir ein reiches 
Willen. Chriſten ſollten nichts halb 
tun. Wir brauchen Agronome, 
Aerzte, Ingenieure, Lehrer, An— 
wälte, Profeſſore, Pfleger und 
Pflegerinnen. Sie ſollen die Be— 


ſten in ihrer Art jegg; unſere 
Schulen, Hoſpitäler unſere 


Rechtspflege ſollen Lob von der 
Obrigkeit haben. Chriſten ſollen 


eine falſche Wiſſenſchaft und 
Aberglauben haſſen, und ſich 
einer lauteren, unverfälſchten 


Wiſſenſchaft befleißigen und zwar 
mit allen Mitteln. Und ſolche Wiſ⸗ 
fenichaft joll in den. Dienjt der 
Menichheit und Gottes geſtellt 
werden. Ernit Muhe freut fi: 
„Im 1000-jährigen Reiche werden 
die Wiljenichaften viel herrlicher 
blühen, weil jie nicht mehr unter 
dem Dienjt der Sünde jtehen wer— 


ih 





. Ende aber ımd Ziel aller 
jenichaft jei, Gott, der alles in 
allem iſt, zu erfennen und anzu- 
beten. Zehrer Korn. Bergmann, 
Salbitadt, der hie und da die, Flin— 
fe gebraudte, um jeltene Vögel 
zu erlegen, damit er fie beſſer ſtu— 
dieren fönne, ſagte mir einmal, 
es habe ihn bie und da auf die 
Kniee niedergezwungen, wenn 
ihm die Herrlichkeit der Schöp- 
fung aud in der Natur jo großar- 
tig entgegengetreten jei. 

Sch wiederhole zum Schluß, 
was P. M. riefen jagt: Es ailt, 
die Bildung für Chriſtum zu er- 
obern und in Seinen Dienſt zu 
jtellen, wie Moſes und Daniel die 
Weisheit der Meaypter und Chal- 
däer in den Dienft Gottes jtellten. 
Darum, ihr Gläubigen unter den 
Sebildeten, auf zum Kampf gegen 
Abifurantismus und Mudertum, 
wie gegen eine Chriitusfremde 
und franfe Willenichaftlichkeit. 
Unſer Ideal ſei ein fulturfroheg, 
wiſſenſchaftlich, perſönlich und ge- 
jellihaftlich tüchtiges Chriſtentum 
— die „Sottieligfeit“, die zu allen 
Dingen nüte und zu .allem quten 
Werk bereit iit, und die die Verhei- 
Bung diefes und des zufünftigen 
Lebens hat. B. Sh.— 





Des 


Aus 
Ruſſia's Millions“ 


(Auszüge, gedrudt in U. ©. A., 
im Ianuar). 


Rußland: Mit einer 10-tägigen 
Woche wurde verjuht; dann mit 
einer 6-täaigen (um den Sonntag 
zu vermeiden); aber das Haupt- 
Komitee (Stalin’3 Regierung) jah 
fich Ichlieglich genötigt, d. 7-tägige 
Woche wieder einzuführen. Troß 
allen Geſetzen, und allem Drohen 
und Beitrafen, hielten die Leute 
doh den Sonntag — ſoviel nur 
irgend möglid, viele im Gehei- 
men. 

Die Ukraina iſt jest beſestzt, 
und das Wort Gottes kann ver— 
kündigt werden. 

Polen: Regelmäßige 
dienſte können gehalten 
Viele Neue Teſtamente 
verteilt. 


Gottes⸗ 
werden. 
werden 


— Eingefandt 
Am ftillen Meer. 


Auf der Banf, am Meeresitrande, 

Die am Bier, nicht weit vom 
Rande, 

Mo die Seeluft mih umfadt, 

Und die Sonne freundlich ladet, 

Da will ich jett um mid jchauen, 

Und im Geiſte mich erbauen. 


Brennholz ift wenig fertig in Canada. Zur rechten ift der Vorrat 


von Brennholz in einer Ontario 
Jetzt hat diefelbe einen Waldteil 


chen ihr eigen Holz für den fom menden Winter, 


Kor mir ſeh' ich nichts als Wellen, 

Die itets höher, höher ſchwellen, 

Dann zum nahen Strande jagen, 

Und im Schaum und Gilcht zer- 
ichlagen; 

Und d. Brandung dumpfes- Dröh- 
nen 

Sleiht Mufif. in taufend - Tönen. 


Rechts, jo weit daS Auge reichet, 

Sit ein Bild, dem ſonſt nichts 
aleichet, 

Wellen, Wogen, Waſſerfluten 

Flimmern in der Sonne Gluten; 

Wo die Kriegesflott’ fie wieget, 

Die hier jtolz vor Anfer lieget. 


Schau’ ih Imf3, zum nahen 
Strande, . 
Grüßen Palmen mich vom Lan— 

de, 


Und hinauf, bis zu den Höhen, 

Blumen, Straub und Bäume 
ſtehen; 

Und die Bergesgipfel ragen, 

Weit dort, wo die Wolken jagen. 


Hinter mir der Park ausbreitet, 
Der von Menſchenhand bereitet, 
Dort wo in dem grünen Raſen 
Blumenbeete, gleich Oaſen; 

Wo die ſüßen Düfte wehen, 

Und die Roſenbäume ſtehen. 


Unter mir, da iſt die Erde, 
Wo im Grab ich ruhen werde, 

. Wo ich manche Freud’ genoſſen, 
Manche Träne auch gegojjen; 
Die jedoch für jeden Chriſt 
Nicht die rechte Heimat it. 


Und dann hoch, dort in der Ferne, 
Ueber Sonne, Mond und Sterne, 
Dort iſt Gott, der alles führet, 
Und in Seiner Kraft regieret; 
Der die Erde hat bereitet, 

Und die Simmel ausgebreitet. 


Dort iſt Jeſus, der jein Leben, 
Einft für uns am Kreuz gegeben, 
Der poll Mitleid auf uns blidet, 
Uns im Tränental ergquidet, 

Der ung hört, wenn wir in Nöten, 
Auch in Freuden, zu Ihm beten. 


® 

Dort, Daheim an Salems Stran- 

—* 

De, 
Sn dem Sonn’gen, ſel'gen Rande, 
Dort erwarten ung die Lieben, 
Uns, die wir zurüd geblieben, 
Bater, Mutter, Brüder, Alle, 
Xn dem gold’nen Simmelsjaale. 


Dorthin möcht’ ich mit euch Wan- 
dern, 

Auch mit all’ den lieben Andern, 

Möchte daß nicht eine Seele, 

Dort auf Edens Fluren fehle; 

Mächte alle die da irren, 

Zu dem Tieben Seiland führen. 


x 


Stadt von 4000 Einwohnern. 
gefauft und die Einwohner ma- 


wie der Junge 


zur Linken zeigt. 



















tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 
Sort St. & Nork Ave., 


Darum gilt’3 in diefen Tagen, 
Trotz Beratung, Not und Pla- 
gen, 

Auf dem jchmallen Weg zu weilen, 
Sefum treulich nachzueilen; 
Damit wir dereinjt im Sterben, 
Seligfeit und Himmel erben. 

J. P. Sriejen. 


Chriſtus Alles und in Allem 
oder 
Jeſus Allein. 
(3- 2. Epp) 


Bitte Eph. 1, 3—14 zu leſen, 
wenn möglid) laut; um zu merfen, 
wie „Ehrijtus“ in jedem Vers ge- 
nannt iit, in manden 3—4 Mal, 
und wie alle unjre Beziehungen 
zu Gott ohne Ausnahme „in, 
dur, von und mit“ Chrijtus 
find, dem einzigen Mittler zwi— 
ichen Gott und dem Menfchen. 
Sodaß alles, mas von Gott 
fommt, muß durd Ehriftus fom- 
men, und alles, was vom Men- 
jchen zu Gott hinaufgehen joll, 
auch durch Chriſtus geichehen 
muß. Anders iſt feine Werbin- 
dung zwiichen Gott und uns! In 
allen Beziehungen. 


Sm dritten Vers: Gott ijt nicht 
der Vater der Gläubigen, es jei 
denn in Chrifto und alle himm- 
liſchen Segnungen jind unjer „nur 
in Ihm!” Vers 4: Wir find er- 
wählt in Shm, d. h., mit Ihm zu- 
fammen; nicht ohne Ihn. Vers 
5: Wir jind verordnet zur Kind- 
ichaft „durch Ihn“, und find nur 
Mitkinder, d. h., mit Chriitus zu- 
fammen. Vers 6: Angenehm ge- 
macht in Ihm; alfo nur mit Chri- 
ſtus zujammen fönnen wir ange- 
nommen werden. Vers 7: Unfre 
Erlöfung iſt durch Sein Blut; jo 
auch die Vergebung unjrer Sün- 
den nur dur Ihn. Ohne Blut- 
vergießung iſt feine Vergebung. 
Vers 8: Chriftus iſt uns gemacht 


Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr 2luto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenjte Repara- 


Winnipes. 


zur Weisheit (1. Kor. 1, 30). 
Verſe 9 und 13: Der Wille Got— 
tes iſt ung gezeigt durch Chriſtus. 
Vers 10: Alle Dinge jind zujam- 
mengefait in Ihm -und durd 
Ihn. Bers 11: Nur durh Ihn 
jind wir Erben; aljo nur Miter- 
ben. Vers 12: Unjre Hoffnung 
jteht auf Ihn. Er ijt unjre Hoff 
nung. Vers 13: Durch Ihn find 
wir verjiegelt mit dem Heiliger 
Geiit. Ohne Chriſtus hätten wir 
aud den Heiligen Geiſt nidt. 
Verſe 6, 12 und 14 zeigen, wie 
elles zu Ihm gejchafen ijt, d. 5. zu 
Seiner Ehre. 


Sm 15. Vers ijt nochmals er- 
mwähnt, dab unſer jeligmachender 
Glaube der Glaube an Chriftus 
it. (Siehe Vers 1). Vers 17: 
Gott iit der Gott unjers Herrn 
Jeſu Chrifti, und mit Ehriftus iſt 
Er auch unſer Gott. „Wer dent 
Sohn nicht hat, der hat aud den 
Vater nicht“. Vers 19 ff: Nur mit 
Chrijtus und in Ihm iſt Gott au 
unſer Gott. Wäre Chriitus nicht 
auferitanden, dann hätten wir 
einfach nichts. Ver3 22 und 23: 
„Alles und in Allem — Ehrijtus“. 


Solde Betonung diejer bibli- 
ichen Stellung unjer3 Herrn und 
Seilandes müſſen auch wir geben, 
in all unjerm Lehren und PBredi- 
gen. Kann diejes zu ſehr betont 
werden? Die „Moderniiten“, lei— 
der. auch noch andere, jagen To, 
drum glauben jie, anderes mehr 
betonen zu müſſen, weil die „al 
ten“ Prediger Chriftus zu jeher 
betonen. 


Ein lautes Leſen — mehrfad 
diejes Kapitels, mit Betonung auf 
die Worte: „In Chriſto,“ „mit 
Ehriito“, uim. muß einen unaus- 
löſchlichen Eindrudf auf die Seele 
machen. 


Wahrlich: „Alles und in Allem 
Ehriitus, und Jeſus allein“! 


Seite 8. 
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London ISCF Hears 
New York Speaker 


LONDON.— Rev. Ralph Neigh- 
bour of New York City spoke to 
more than 200 students in Convoca- 
tion Hall, University of Western On- 
tario.. Most of the St. Thomas ISCF 
attended in a group. This wonder- 
Zul meeting at which elzven students 
took ar initial stand for Christ, was 
a culmination of blessings received 
from the two weeks of evargalisiic 
services conducted by Rev. Neighbour 
and sponsored by the Christian Bus- 
iness Men’s Association. 

We rejoice in the fact that so many 
students from .ccllegiates, Normal 
School and the nursss’ group received 
definite help during these two weeks. 
Join us in prayer that new converts 
might be strengthened and contin- 
wally be led of God. —R.Y. 


Pacific Coast Sleighing — 
believe it or not. 


VANCOUVER. — In January, 
Vancouver had a rare event — a cold 
snap with lots of snow. Because of 
the snow, and a shortage of fuel, 
Vancouver’s schools were closed for 
two weeks and the ISCF took advant- 
age of this and went sleighing. When 
everyone had come together, away we 
went in search .of a good hill which 
we soon found. We knew that the 
One who was watching us would care 
for us all, and no accidents occurred. 
After about two hours of fun in the 
snow, we trooped back to the house 
and had a supper of hot dogs, cocoa, 
and popcorn. M-m-m-m. Supper be- 
ing finished, and the dishes washed, 
we gathered in the living room where 
a bright fire was crackling. We sang 
sur favourite choruses, and then sev- 
eral quoted favourite scriptures, Miss 
Anne Carroll then brought us a short 
meaningful message, so ending a 
pleasant hour of friendship and fel- 
Iowship. After all the goodbye’s had 
been said, each one went his own 
way, feeling that this had been a 
perfect day. 

Best of all was the news the follow- 





Berlin 


Mennonitiſche Rundſchau 


ing week that one of the girls had - 
received Christ as her Saviour that 
night. — Grace Tough. 





Vancouver Valentine 
Fireside 


VANCOUVER.— The afternoon 
of Sunday’ Feb. 14 will be long re- 
membered by the Vancouver ISCF. 
On this date about 115 assembled at 
the home of Mr. and.Mrs. F. Wright 
and spent a mast enjoyable and prof- 
itable afternoon. 

The ärside cpened with a snappy 
song service led by Alf. Glenesk of 
the IVCF who was ably assisted by 
Marian Coone at the ky-board. Val- 
entine-shaped name cards were p2s- 
sed around upon which we put our 
names and then pinned them on our 
lapels. Alf played a piano solo entit- 
led, “Tell me the old old story”. Two 
student, testimonies were given fol- 
lowed by the speaker, Mr. Huron 
Sheppard from Duncan. 

Mr. Sheppard spoke in his own 
friendly way about the need of sal- 
vation, respy»nsibilities of salvation 
and the simplicity of salvation. When 
he finished speaking, absolute silence 
reigned. Every one was thinking of 
the Lord Jesus Christ and their own 
responsibilities, failures, and needs. 
Wilbur Sutherland led us in a chorus 
and Mr. Sheppard closed that part of 
the fireside with prayer. 

Then came the gastronomical de- 
light of the afternoon, namely the 
food. This was served in a very in- 
formal manner, every one walking or 
standing around chatting. 

This very delightful and helpful 
afternoon was brought to a close with 
prayer and every one departed to his 
or her own church. “That was really 
swell! When’s the next one?” ex- 
claimed an enthusiastic student. 

—John Ellis. 


SALTPETRE AS AN AID IN 
DESTROYING STUMPS 


Our request for assistance from 
our readers in connection with the 
use of saltpetre in the destruction 
of stumps has had good results. 


war wieder das Ziel 


— — — — —— — — 
bis hinter Gabes zurückgeworfen, 





Several letters from men 
who have had first hand ex- 
perience with this practice 
have been received. We are 
publishing herewith. a letter 
which embodies the, answers 
of all, from C.A.F., Ont. We 
wish to thank Mr. F. as well 
as the other contributors for 
their interest in this matter. 
We should like to say, 
however, that the demands 
of scientific men are always 
exacting, and before a final 
stamp of approvl can be giv- 
en to any practice we should 
like to know definitely how 
much more satisfactory is 
this treatment in the burning 
of sumps, than is the burning 
of stumps not treated under 


similar conditions. This 
would call . for some tests 
with a number of treated 


and üntreated stumps in the 
same piece of ground. We 
know of no such tests except 
some by the U.S. Depart- 
ment of Agriculture. It 
would be of value if some 
reader with a lot of stumps 
to remove would make such 
trials. Another phase of the 
subject is the fact that some 
stumps, like soft maple, per- 
sist in sending up suckers af- 
ter the trees have been cut 
down. Does salpetre tend to 
prevent this sucker growth? 

“Re your article of Sept: 
30 in the Family Herald and 
Weekly Starre killing 
stumps’. The method of 
killing stumps with saltpetre 
was in use many years ago, 
but the term ‘killing stumps’ 
is altogether incorrect. If it 
was substituted with ‘burn- 
ing stumps’ it would be cor- 
rect. 

“Boring holes in the top 
of a stump, preferably soon 
äfter cuttigg the tree down, 
and filling with saltpetre, 
was a means of burning it. 
The saltpetre dissolves and 
permeates the stump right to 


the roots in the course of ten 
months or a year. Then set fire 
to, it would burn the stump right 
down to the finest roots. 
“Saltpetre used to be one of the 


constituents of gun’ powder; per- 
haps it still is. Dissclve a little 
saltpetre in water, soak a pice of 
paper in it, dry it, and set fire to 
it, and it will burn the last vestige 
of that paper. This used to be 
used in blasting wells. The fire 
creeps slowly. A piece of this pap- 
er attached to an ordinary fuse, 


Unteritügung Der 


canadiichen richtigen 


| Mittwoch, den 7. April 1943. 





would. leave the. operators plenty 
of time to climb the ladders, pull 
them up after them, and get to 
safety. It could always be de- 
pended upon. 

“The properties of the saltpetre 
that permeate the wood, make it 
inflammable, not necessarily as a 
blaze, but a quiet creeping fire 
that never stops as long as there 
is wood saturated with saltpetre. 

“This method of getting rid of 
stumps is quite effective, though 
not immediate.” - 





— 


In der Beatty Brothers Geſellſchaft in Fergus, Ont. wurde die 


„Ernährungskampagne“ 


dadurch unterſtützt, daß allen Arbeitern Oranges und Milch, dieſe 


wichtigen 


Ernährungsprodukte frei gegeben wurden. 





Nachrichten der Tages⸗ 


eines ſehr ſtarken Angriffs durch 


preſſe. 

Montag, den 29. März: Es 
gelang der britiſchen 8. Armee, die 
Mareth Linie im Tuniſien zu 
Ruchörehen und Rommels Ar- 
mee zurück zu werfen. 

Sn Winnipeg verjuchten eine 
Gruppe Sungen über den Aſſi— 
riboine Fluß zu gehen, wobei fie 
durchbrachen und drei Nungen er- 
franfen. 

Sn Montreal jtreifen alle Tram- 
arbeiter, und das Beförderungs- 
wejen der Stadt it jtill gelegt. 


Slugzeuge, an denen ſich aud 
Candier beteiligten. 

Ueber London fommt die Nach— 
richt, die beiden Flotten Deutich- 
lands und Italiens jeien ver- 
Ihmolzen und unter die Leitung 
eines deutjchen Admirals gejtellt. 

Ueber London fommt die Nadı- 
riht, dab die Deutichen fieber- 
haft Vorbereitungen treffen, um 
einem alliierten Einfall in Euro- 
pa zu begegnen. 

Von Algier fommt die Nadı- 
richt, dab zwiſchen Geriour und 


In Rußland iſt der Kampf dem Bevollmächtigten Gen. De 
mehr auf die aufgeitellte neue Gaulles eine PVeritändigung er- 
Front angemwiefen, wo überall zielt jei, um die Franzoſen zu ver- 


ſchwer gefämpft wird, ohne beion- 

dere Verichiebungen zu melden. 

Moskau jagt, die Note Armee Dienstan, den 30. März: Die 

fommt langjam Smolensf näher. Briten haben Rommel® Armee 

“e — 
Dit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 


Dürften wir Dich bitten, eS zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 
weiterem Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ach ſchicke hiermit für: 


einigen fiir den meiteren Kampf 
geaen die Achienmächte. 


1. Die Mennonitiſche Rundihau ($1,25) BL x 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.50) EEE ER 
(1 und 2 zujammen beftellt: $1.50). 

Veigelegt find: Seesen 

URDIIRE 72-232 ar 1 DE he ee FE 
(Alter oder neuer Lejer). 

OR TANTE a El a a 
a Re EEE 2 BIETE FRE FREIEN ER 


Bei Adreſſenwechſel gebe man aud die alte Adrefie an. 


Der Sicherheit halber fer:te man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
man lege Banf Draft," „Money Order,“ „Erpreß Money Orkor“ 
oder „Boftal Note“ ein. (Bon den US.X. auch perſönliche Schecks.) 


Bitte Brobenummer fe zugufchiden. Adrefie iſt wie folgt: 





wie Prime Minijter Churchill be- 
fannt gab. Und die DOffenjive geht 
weiter vor. Die Briten jtehen vor 
der Bereinigung mit den ameri- 
kaniſchen Truppen, die vom We- 
ſten Rommels Armeen angreifen. 

Berlin foll wieder in Feuer ge- 
ſchoſſen fein. 

Augenminijter Eden ijt in Ca- 
nada eingetroffen. Er wird zu 
beiden Säufern des Parlaments 
iprechen auch übers Radio. 

Sn Winnipeg wurde bei den 
Canada Bader ein Sit down 
Streif fünf Stunden Yang durd- 
geführt, ehe die Arbeit wieder 
aufgenommen wurde. 

Polens Bremier Sikorsfi ſagte, 
daß Polen auf jeden Fall auf die 
alten Grenzen -beitehen werde und 
davon feinen Schritt abtreten. 

Gen. Montaomery hat in Afri- 
fa etwas, durchgeführt, was man 
fo lange fir unmöglich hielt, er 
führte feine Armee 200 Meilen 
durch die Wüſte im Sanditurm, 
und umging die Mareth Linie 
und fiel den Deutfchen in die 
Flanke. 

Die Deutſchen werfen 
Verſtärkungen nach dem Süden 
Rußlands, wie es im vorigen 
Jahr war, als die Deutſchen bis 
Stalingrad vordrangen. Die bis— 
herigen Verſuche, den Donetz voll 
zu überſchreiten, wurde von der 
Roten Armee vereitelt. 

Mittwoch, den 31. März: Die 
britiſche 8. Armee hat in ihrem 
weiteren Vordringen Dudreff ge- 
nommen. Und im Norden wurde 
Sedjenne genommen, und Die 
Amerifaner rücten meiter vor. 

Canada wird im Mai das Fleifch 
rationieren, wohl zu 2 Pfund pro 
Perſon für die Woche. 

In Winnipeg wurde eine Office 
fürs amerifaniihe Militär er- 
öffnet, denn für die Armeen diefer 
beiden Länder gibt es ja die 
Grenze nicht mehr. 


große 


Donnerstag, den 1. April: Der 
Frühling ijt endlich eingefehrt mit 
vollem Tauwetter. 

Außenminiſter Eden jagte, für 
die Nachkriegszeit inüſſe eine in- 
ternationale Bolizei aufgeitellt 
werden, die jtarf genug jei, um 
die Ziele der Alliierten aufrecht 
zu erhalten. 

Manitoba3 Quota von 600,000 
Dollar fürs Rote Kreuz wurde 
überjehritten, es wird weiter fol- 
leftiert. e 

Mostau jagt, die Rote Armee 
geht mweiter vor in der Richtung 
auf Novoroſſijsk im. Kaufafus. 

Sm engliichen Barlament wur- 
de Prime Miniiter gebeten, Aus— 
funft über die Lage des U-Boot 
Krieges zu geben. Er jagte, dag 
fönne er weder im offenen noch im 
geichloffenen Barlament fun, er 
müſſe um Vertrauen “in diejer 
Frage bitten. 

Es wird eine Seejhladt im 
Mitteländiihen Meere in nädjiter 
Zeit erivartet. Der Kampf in Tu- 
niſien geht weiter, Rommel wei- 
ter bedrängend. Es wird befannt 
gegeben, dab e3 die Neu Seelän- 
der geweſen jeien, die den gefähr- 
lichen Mari durd die Wüſte in 
Rommels Flanfe durchgeführt 
hätten. 

Freitag, den 2. April: Die bri- 
ten werfen die Achjenarmee weiter 
zurück nach Bizerte in Tunifien 
zuriücd. Wie lange und ob Rommel 
fih wird halten fönnen, wird 
bald befannt werden. 

Die Generäle Montgomery und 
Eifenhower hatten eine Begeg- 
nung. 

Deutihe Tanks nahmen einen 
icharfen Angriff gegen die Ameri- 
faner auf, um fie vor der Verbin— 
dung mit der er!ten britt;.jen Ar- 
mee aufzuhe’*- doc wurde der 
Angriff zur” Srcichlagen. 

Sonnabend, den 3. April: In 
Tuniſien wird iett an einer Front 
von 250 Meilen entlang ge— 


fämpft, und die Briten gehen wei— 
ter vor. 

Prime Minijter King fagte, daß 
Canada jih an der Nachkriegs 
Zuftverbindung beteiligen werde. 

Ejjen. wurde jehr jchwer ange- 
griffen. Daß der Angriff ein jehr 
großer war, iit dadurch beiiejen, 
dab 21 Flugzeuge nicht zurück- 
fehrten, davon 4 canadiice. 

Brajilien gibt befannt, dat das 
brafilianiihe Militär vorbereitet 
mird, auf fremden Boden die deut- 
Ihen Armeen zu befriegen. Der 
nächſte Platz wird ja dann wohl 
fein, in Afrika eingejfeßt zu wer- 
den. 

Die Wahrnung iſt ausgegeben 

worden, dab der Red River, der 
durch Winniveg flieht den höchſten 
Stand in 16 Nahren erreicht umd 
mit einer möglichen Ueberſchwem— 
mung zu rechnen jet. 
Y, ES wird in Afrika befannt ge- 
‚geben, dab der fommandierende 
amerifaniiche General Ramey von 
einem Flug nicht zurückgekehrt jet. 
Er iit der 6. amerifaniiche Gene- 
ral, der alS getötet jeit Anfang 
des. Krieges gemeldet wird. 


Sitler und König Bori3 von 


Bulgarien hatten eine -Zufammen- 
funft in Gegenwart von Ribben- 
trop, dem deutichen Auslandsmi— 
nilter, wie über London berichtet 
wird. 

Meſſina wurde auf3 allerfchärf- 
fte angegriffen. 





Achtung 


Wieder haben unſere lieben Haus— 
frauen Gelegenheit in einigen 
Wochen ihre Tiſchgeſellſchaft zu 
erfreuen mit einem ſchönen Hüh— 
nerbraten. Wir verſenden nad ir— 
gend eine Provinz Leghorn Hähn- 
Ken für nur 

$1.50 per 100 

5.00 für 500 

DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 
Niverville, Man. 
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